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Bemerkungen. Die Zitierung erfolgt hbe1 den Inventarıen daß das
betrefftende Land, Dezw. Provinz zuerst genannt wird, dann Inv mi1t der
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Die Generalkapitelverordnungen werden einfach mit der Jahreszahl
ihrer Ausgabe ıınter HMınzufügung der Nummer angeführt, 11573
lle Verordnungen finden Sıch nach Jahren geordnet Schlusse dieser
Arbeit.

DIie angeführte ausländısche Literatur ıst NUur gen der darın ent-
haltenen allgemeinen Ausführungen ber die Stellungdes Cisterzienser-
Ordens ur Kunst herangezogen worden.

Erklärung.
Ich habe INITr gl assen INUSSECN, daß Ausführungen hıe und da

1N€ dem (Cisterzienserorden feindliche Tendenz vermuten ließen. Um &1E
solche einun VO  —_ vorneherein nicht aufkommen lassen, nehme ich
keinen Anstan ausdrücklich erklären, daß INIr jede Feindseligkeit DEHEN
den (Cisterzienserorden selbstverständlich ferngelegen hat Es kam für mich
NUur darauf a auf (irund des gegebenen Materials die INIT gestellte Auf-

abe wissenschaftlicher Weise Zu lösen. Für die estellten Be-
naturıchauptungen und für die Beweisführungen übernehme ich da

jede Verantwortu Im übrigen ich aut den Schluß der Arbeit
1 nächsten Mefte, ich iıch den Vorwurf jeder unwıissenschaft-
lichen Tendenz VOTaUs verwahre

Der Verfasser
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Einleitung.
M eın Forscher, der wI1Ie wenige das Interesse all

der Geschichte der Kunst in weıte Kreise gyeira 1at bezeich-
nete e schon VOT vielen Jahren als das Kennzeichen eines fort-
geschrittenen adıums in der kunstgeschichtlichen Betrach-
LUNg, WEeNN die Kunstgeschichte sich NiIcC mıiıt dem Formen-
studium begnügt, sondern VOT em den (jeist auisuc der in
der Welt der Formen nach Gestaltung und uUSdruc ng Vor
allem betont daß sich „Del den erken relig1öser Kunst
möglich ohne besondere Kenntnis der Gottesanschauung un
der besonderen Gottesverehrung irgend einem tieferen Ke-
sultat kommen äßt)

Fe ISst eın Kuriosum der Kunstgeschichte, daß der GCister-
zienserorden seiıner ausgesprochenen Kunstfeindschait In
der mittelalterlichen uns eıne bedeutende spielt uüfre
eine Betrachtung der Formen, Uurc Klassitizierung der-
selben würde nıe das Kätsel gyelöst werden können. In dem We-

des Ordens allein l1eg der Schlüssel
Die vorliegende Arbeit gyeht VON dem Standpunkte der

Geistesgeschichte, N1IC VON dem der Kunstgeschichte au  / Sie
ill den eis des ÖOrdens, seıne Ummodelung in seinen erken
suchen. Die Bauten und die Kunstwerke sollen Quellen tür die
langsame innere mwandlung des Ordens un seines (jeistes
sein

FG den charakteristischen Eigentümlic  eiten des Cister-
zienser ()rdens yehört VOrTr em seıne Organisatıion, die in dem
Generalkapitel xipifelt hre Verordnungen bilden besonders den
Angelpunkt eiıner jeden Untersuchung über die Cisterzienser-
uns ıne eingehendere Darstellung widmete ihnen untier
deren Feil ın den mittelalterlichen Kunstdenkmalen des Osier-
reichischen Kaiserstaates,“) me In seinem 4C „Die
Kirchen des Cisterzienserordens In Deutschland während des
Mittelalters‘ und oltmeyr in „Cisterzienserkirchen Thü-
ringens‘‘.°)

me beabsichtigt die Feststellung und Schi  erung der
Eigentümlichkeiten, welche die Bauten des Cisterzienserordens
on den übrigen kirc  iıchen Anlagen Deutschlands unterscheli-
den S IX Tr kann sich deswegen mıt einem NUT summarischen
VUeberblick über die Generalkapitelverordnungen begnügen und
gelegentlich die Praxis mıit den Verordnungen ın Beziehung
seizen asselbe oilt VO Holtmeyer, der als Architekt die (
sterzienser-Klöster Thüringens untersuchte. Feil dagegen hält

1) Im O an tür christlicheISu  ga 1858, 1_ms , ahrgang 1853,

3) 23
30
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bei der Beschreibung des Klosters Heiligenkreuz immer die (r
densvorschriften als leitenden Gesichtspunkt In Auge.*)

Was Feil für e 1 Kloster gyeleistet hat, ill diese Arbeit
tür die Klöster eutschlands tun, und ZWAaTlT Tfür eine möglichst
zroße Zahl, weil die sich vielleicht ergebenden Kesultate In ihrer
Bedeutung mıit der Zahl der behandelten UOrdensniederlassungen
In proportionalem Verhältnis stehen

Die Einteilung der Arbeit ist yegeben. In einem ersten
Abschnitte werden die Verordnungen behandelt, die die General-
Kapitel erlassen en und die Autfklärung über die ellung
derselben ZUr uns gyeben Sie tellen das ea auf, wI1Ie das
Verhalten des ()rdens egenüber den einzelnen Kunstgebieten
sein 8Q O11

FEin 7 WE1tEer Abschnitt SUC iestzustellen, wI1e die Pra-
XI1S in Deutschland diesem eal sich verhält Weil VOT al-
lem die noch vorhandenen Ueberreste der Klöster darüber AUt-
klärung gyeben, riolgt die weiıtere Untereinteilung dieses AD
schnittes ohl amn zweckmäßigsten Hrc hre Klassifikation
nach den verschiedenen Kunstgebieten, denen sıe angehören.

Ein riiter Abschnitt ill dann zeigen, wIe AaUs dem
Widerstreit zwıschen Vorschrift und Praxis oder vielmehr Z W 1-
schen Vorschrift und künstlerischem Gewissen, WwIe c siıch
jetzt trotz der Vorschrift In der Praxis geltend mac mıiıt Na-
urnotwendigkei der en seiner bedeutenden Stellung 1n
der uns des Mittelalters gelangte

Um ein+Fundament für die Untersuchung Zu gewımnnen,werden In einem einleitenden Abschnitte die wesentlichen i E
gyentümlic  eiten des Ordens, VOT allem
geste seine Organisatipn, dar-

Erster Tl
Charakteristik des Cisterzienserordens.

Der Cisterzienserorden ist zYewIssermaßen dUus Opposition
W: die Cluniazenser entstanden Die Entartung und Verwelt-

zienser, Dr. Rüttimann
Als diese Arbeit schon weit vorgeschritten WAar, hat eIn heutiger Cister-

der Titel mir bekannt WUur
denselben Gegenstand behandelt. Zuerst fürchtete IC als

de, daß nun meine Studien überflüssig selen. och das istnN1IC der Fall Unser Standpunkt ist VOT allem ein Sanz verschiedener. ch betrachtedie Cisterzienserkunst als e{was, Was N1IC. da sein dürfteKunstfeindschaft es Ordens AaUus
ich gehe VONn der

Rüttimann dagegen betrachtet dıe Cister-zienserkunst als etwas schlechthin Gegebenes, die Nur Urc. die Verordnungen derGeneralkapitel elenkt und 1n bestimmte Bahnen geführt werde. Dadurch kommt
Zu Resultaten,
Orden eine kün

1e den Tatsachen NIC| entsprechen, vgl 15 Hier chiebt demstlerische Tendenz unter und behauptet g nlm CGrunde-war eın Binden des freien uges der künstlerischen antasıle, sondern eınAnspornen.“ ach dem Zusammenhange, In dem dieser Satz ieht, ann 1es Nurheißen, daß 1€e$ der eitende esichts unkt bei den „Kuns “verordnungen des ()rdens
gewesen sel. Daß sıch VOon diesem St  Ptandpunkte Uus andere Resultate ergeben INUS-
SCH, als bei der vorliegenden Arbeit, erg1bt sıch VON selbst. In den weiteren Aus-führungen wıird hierauf näher eingegangen
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ichung, wıe sıie sich Fnde des 11 Jahrhunderts In ihren
DSter reil machte, der Ahfall VO dem ursprünglichen Pro-

ist die ınmittelbare Ursache seiner Entstehung g -
Wes A übernahm VOIN die Durchführung der Aufgabe,

den waren Die Wiederher-der die Cluniazenser unireu
in ihrer ursprünglichenstellun der egel des heil enedi

Strenge, des Mönchsideals In seiner ten asketischen Finfach-
heit.*)

Der Gegensatz unVvYy drückt en Maßnahmen,
die der en AB Verwirklichung seines Programmes e_

OT, seinen empel aut Der Gedanke dieses Gegensatzes 1st
während der ersten Jahrhunderte 1m isterzienserorden eben-
dig yeblieben. Sollte die NeUEC Bewegung nNıC wiederum nıt

sollte sıie dauernde Eriolge erzielen,einem Mißeriolg enden,
mußte s1ie anderen ıtteln gyreifen, als die en Cluniazenser
angewandt hatten

die Hauptursache tür das NeQA-Der Cisterzienserorden
tive esulta der cluniazensischen Reformbewegung darın, dalß
s1ie N1IC alle Brücken, die den en mıt der Welt verbanden,
abgebrochen a  1 und 8 zylaubte das Mönchsideal des Bene-
dikt dann dauernd wiederherstellen könHCH, wenn Aa S

einzelne KIOSTET SicCchH O jedem Itliche
Pani1-Iaß und jeder Berührung m 1ıt der Welt fern
Her E”)

Nach dem Vorgange des Ordensstifters Robert, Abt on

St Michael de J onnere, der VOTI der Verweltlichung ın seinem
cluniazensischen Kloster In die Finöde VOIN Molesme gyeilohen
War und sich hald daraut (1098) in der Wildnis des heutigen
Citeaux mıt () Gefährten VON ansiedelte, als die Ver:-
derbnıiıs auch In Molesme Eingang geiunden a  B, wurde die
Anlage der Klöster lern ab VO Menschenverkehr, in einsamen
Tälern, sumpfligen Niederungen, wilden Waldgegenden ZUuUr Ke-
gyel.*) Diese Anlage des Osters am auch einer anderen Pr
derung enigegen, die der Cisterzienserorden im Gegensatz
den Cluniazensern aufstellte eiztere sind bekannt der
elirigen und verständnisvollen Pilege vonKunst und Wissenschaft.
Der Cisterzienserorden aber orderte VON seinen Mitgliedern
arte körperliche Arbeit Rodungen Von Wäldern, Trockenlegung
VO  a Sümp{ien, ckerbau und Viehzucht Dadurch War der en

Vgl Exordium Cap. E und Instituta Monachorum de Molismo
venientium beides in Nomasticon LASL; gleich 1m Anfang)

St. Bernhardıi Abbatis olo1a ad Guillelmum Theodorici Abbatem
Cap 141 Migne tOo  z} R D il A  006 !.) und Dialogus inter Cluniacensem 1Na-

chum et Cistercıensem de diversis tr! ordinıs observantı1s Martene 1584SVgl Exordium Darvum Cap monachus saecularıbus ctibus
clat alienum (Nomasticon ist

Nomasticon ist. 245 Cap. In civitatibus, in castellıs aut villıs
nulla nostra construenda sunt coenobIıa, sed ın locis conversatıone homimnum remotis,
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zugleich instand yesetZfT, seıne möglichst einiachen Bedürinisse,
WwWas An an Lebensunterhalt und eıdung gyebrauchte, sich selbst
ZUu beschaffen und mied auch VON dieser eıte AUsSs ede erüh-
[UNg mit der Welt

Dem Prunke, wIE 5T sich allmanlıc 7e€1 den Cluniazensern
herausgebildet a  6; Yy]laubten die Cisterzienser adurch anı
sichersten vorzubeugen, daß si1e sich nich  © mıiıft eiıner bloßen all-
yemenen Einschärfung des (ijebotes der LKinfac  el begnügten,
sondern bei jedem einzelnen Gegenstande vorschrieben,
Was gestattet und Was NıIC yestattet se1l nach dem (iebote der
LEintac  el und el auch nicht die Gegenstände ausschlossen,
die beim (jottesdienst Verwendung anden.”)

Das War gew1ß eın radikaler T1 Fıiner LE die das
Schönste der Kirche, ihrem ott weihte, WiIr wollen
[(8) durch eın ihm wohlgefälliges Mandeln dienen, ihm aber
nicht uUurc den TUn der und die Schönheit der Formen
u  igen, das Wal einer Neuerung, die sicherlich NıC jedem
geflel, 68 War eın Puritanertum inmitten des Hochmittelalters,
inmitten eıner formenifrohen Zeit, ]a inmitten klösterlichen 52
bens.

DDer Gegensatz den Cluniazensern NubHie aber beson-
ders in der OfrY78anısafion Z Vorschein kommen. Denn
der Schwerpunkt olcher gelstiger Bewegungen jeg immer ın
ihr Die Ideale werden mM Feuer der Begeisterung VO eINZIZ-
artıgen Persönlichkeiten aufgeste und hre Begeisterung ist

die 1Im Anfange die Bewegung na und 11-
hält sobald diese aber zrößere Dimensionen annımmt,
Länder VON ihr ergrifien werden, dann wird eiıne ijeste  rganı-
satıon unbedingftes Erfordernis, sıe wird geradezu zum Lebens-
DrInzZıp

Dieser ustand rat bekanntlic nach 1113 ein, nachdem
der 1in uinahme yefunden
Nach 113 entistan eın JTochterkloster hach dem andern. Im
re 130 ählte der en reißig Klöster, 1Im jolgenden Jahr-
Ze kamen noch 113 hinzu ; 152 WAar die Zahl schon auf 288

Vgl. Fxordium Cap.y Hulus temporibus des es tephan
interdixerunt Tratres Cu eodem abbate, dux iıllius terrae SCH alıus 11quıs
princeps, curliam alıquo empore In 1la ecclesia tenerent sicuti antea ın solemn1-

ua die nocte Deo serviretatibus olebat Deinde quıd in domo Dei ın
devote cupiebant, remanereft, quod superbiam aut SUDEC ultatem redoleret, ut pPau-

Con-ertatem, virtutum custodem, sponte elegerant, aliquando corrumperet.fi  P rmaverunt eti1am nNe retinerent Cruces aureas SCu argenteas, sed tantummodo l1g-
eca4s coloribus epictas, candelabra 1S1 un um erreum ne thuribula 1S1
CUDTECA vel ferrea, casulas 1S1 de Tustaneo vel lino sine pallıo UTO ei A1l-
gen{0, NEQUE as vel amıctus nisı de 11no, similiter sine pallıo, Uro rgen({toO,
Pallıa CecroO atque dalmaticas, Cappas, tunicasque toto dimiserunt. Sed et cCalices
a enteos non auTreOs sed 1 fieri poterit deauratum, ef tistulam argenteam, et S1 20S-
sıhbile fuerit deauratum : Stolas QqQUOQUE manipulas de pallıo tantum, sine AUTO ei
argento retinuerunt. Pallae autem altarıum, ut de lino tierent eft sine ictura plane
praecıplebant, eft ut ampullae vinariae sine AUTO et argento l1erent. Cist.)
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gestiegen, und Aalll Ende des 12 Jahrhunderts betrug hre ahl
schon »29 In en Ländern Europas. Frsi VON 270 all T1 eın
zeWwISSer illstand ein.®)

Kiner SOIC ungeheuren Bewegung Wal NıC gedient mıit
den einiachen Statuten, die der zweiıte Abt erıc entworien
1atte (1100) und die aufi Citeaux und die einiachen Verhältnisse
der ersten re berechnet waren.‘)

ıne den veränderten Verhältnissen echnung tragende
Organisation WAarT erstes Erifordernis, woiljern INa wirkliche, die
erstie Degeisterung überdauernde Resultate erzielen wollte

Diese Organisation wurde urc die
yeschafien, deren Bestimmungen Abt Stephan VO Citeaux In
(jemeinscha mıiıt den Aehbhten der 1er altestien Jochterklöster
entworien a  O; un die 1Im re 119 aul einer Versammlung
sämtlicher für den en auf alle Zeiten als verbın  ich
anerkannt wurden.“) Sie ıst das Grundgesetz des Cisterzienser-
Ordens Im eigentlichen Sinne, mıt ihr ste und äll der en
In ihr sind ZWarlr AUT die Grundzüge der Organisation enthalten,
aber die Kic  linien für die Weiterentwicklung sind klar und
unverrückbar jestgelegt

Der Grundgedanke ist das Pietätsverhältnis des jungeren
Osters das ältere, VON dem aus gegründet worden
ist Die Wahl eines es riolgt unter dem bestimmenden Ein-
Iuß des Vaterabtes urc die der Schwesterklöster und
die Mönche des verwalsten Osters Während der Vakanz VO
Citeaux en die der J1er altesten Klöster die Verwal-
tung Z jühren, die Wahl des es riolgt urc die önche
VON Citeaux, die seiner JTöchterklöster und sol  he andere
Ordenspersonen, die die beiden ZUTr Wahl berechtigten Parteien
als gzeeigne ansehen. Der Abt des utterklosters mußte wenig-
stens einmal Im re die Töchterklöster visiıtieren, Citeaux
selbst sollte alliährlic einem näher festzusetzenden age
VON den Aebten der ler zuerst entstandenen Klöster visıtiert
werden.”)

Den Giptfelpun und Schlußstein der yanzen Organisation
aber bildet das Generalkapitel In jedem re en sich sämt-
c einem bestimmten Termine ın Citeaux einzufin-

ReäTencyclöpädie 1r protestantische eologie und Kirchengeschichte.Artikel 7  €isterzienser.
‘) nstituta monachorum Cistercium de Molismo venjentium. Fxordium

DarV.
Nomasticon ist. 63 Die Verfassungsurkunde, das „liber USUUuMmM

antıquiorum Ordiniıs cist.“ (Nomast. 81 f ‚ die ebenfalls och VoOr 1134 entstanden
sein uß (vgl auck, Kirchengeschichte 321) nthaält Vorschriften
ber die Lebensweise und die Gebräuche der einzelnen Abteien und ist tür unsere
Zwecke insotfern von Bedeutung, als daß Bestrebungen einer Normierung und

nıformi La des anzen Ordens sıch bemerkbar machen, das Gefühl der FEin-
heit und Zusammengehöri eit in allen Niederlassungen lebendig zu erhalten

9) Carta Car. Cap II nd
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den Nur Kran  1e1 und allzuweite Entfernung entschuldigen.
Im etzten sind die dem allhährlichen Erscheinen
entbunden Je nach der Entfernung NusSssen sie alle drei oder
un re ZUu dem Generalkapitel sich eintinden.

Auf diesen Generalkapiteln ollen Schäden, die eingerıssen
sSınd, abgestellt werden; sıie ollen Bestimmungen erlassen, die
für den vyanzen Orden Gesetzeskraf aben, s1e dienen dazu, das
relig1öse en m en en und laugewordene
VON anzufeuern‘ Sie Qu1s erO as minus in regula
Studiosus uerit, vel rebhus saecularibus N1ımI1s intentus, vel 1n
aliquibus VIt10SUS epert{us Iuerit, ibi charıtatıve clametur. Ca
MaTtius venıam petat, ei DoenIıtentiam sıbi DTO culpa indictam ad-
impleat.*")

Die Beschlüsse des Generalkapitels mußten VON den Aeb-
ten sogleich am ersten age nach ihrer ucC den Mönchen
ihres Klosters Im Kapitel mitgeteilt und mindestens reimal! Im
re zugleich mit dem Visitationsbescheid des Vaterabtes VOI-
gyelesen werden.**) ADas Generalkapitel War eın erd voll Fun-
Ken, welche auf die einzelnen llogen und VON diesen ZU
ihren OStern überbracht wurden, un dort eın HC HSS Feuer All-
zuzünden.‘“*)

Diese Organisation mıt dem Generalkapitel als Gipfelpunktist das wichtigste oment in der Geschichte des Cisterzienser-
Ordens Dadurch erst wurde eine solide Grundlage und eın
testes CGjerüst tür den welteren Ausbau geschafien, dadurch erst
kam- Mark und Bein In jenes Gebilde, das ideale Begeisterunggyeschafnen und zum allergrößten Teil bis In en erhal-ten a  C 1617 wurde B eın lebenskräftiger, entwicklungsfähi-
KLr Organismus. Hierbei die Mängel, die sowohl die OT-
gyanisation der Benediktiner als auch die der Cluniazenser zeigte.,vermieden worden. Bei den Benediktinern War jedes Klostervöllig unabhängig von dem andern. Das verbindende Band War
einzig un allein die egel des enedi ıne Keform eines
einmal verwe  ichten Klosters War sehr schwer denkbar Der
ille der Laien hat hier oft eingegrifnen und eingreifen imMussen
und die Mängel der UOrganisation ausgeglichen, die echt mit-
telalterlich für eine Kontrolle und Revision N1IC gesorgtDie Cluniazenser dagegen chufen eine bsolut IHNHONaT-
hische Regierungsform. Das Mutterkloster uny und seın Abtden NUur die Mönche des Mutterklosters wählten, hatten die g' -

10) Carta CAar. Cap 111 vgl auch Nomasticon isi. 246, Vorrede des esRaynardıns Zzu seiner Sammlung der Generalkapitel- Beschlüsse,11 Nomasticon ist. 309 Capl?) inter Bd Capitula generalıa Sıunt coetus bbatum SCH priorummonachorum In congregatorum de mediis tomovendae virtutis, uendae S<ar-ciendaeve disciplinae regularis tractandı artene Praefatio.13 Vgl Ernst ome Studien zur Reform der deutschen Klöster 11 Jahr-hundert. Wien 910 53 ö8
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samte Gewalt I1 ihren Händen war behielten die 161 ersten
Klöster, die sich der Bewegung anschlossen hre ©  S: deren
Wahl stan jedoch untier tarken Beeinflußung Clunys
le übrigen Klöster hatten ihrer Spitze Prioren, die aus den
Mönchen der Mutterabtei zewählt wurden Hier lag die (ijefahr
OT, daß unvy selbst ON dem en (jeiste bialle uınd alle
J] 6öchter mıi1t sich ziehe

aß bel diesen Organiısationen einreißende Verderbnis
leichteres pie 1aben MUu als bel den Cisterziensern, euchte
ohne weliteres CIMN, un VOT em SCINET anders gyearteten O©
ganisation hat der Cisterzienserorden 65 verdanken, daß die
een SeINET Giründer solange 111 hm ebendig blieben und 5T da-
durch Tur die gyesamte Kultur des Mittelalters V ON der gröbhten
Bedeutung wurde Hier Mittel und Wege gyegeben, C111-

reißende Mißstände solort abzustellen und Ur W CII die Ver-
derbnis Ordensprovinzen niolge ungewöhnlicher Ereig-
MNISSC, WIEC Seuche, Krieg us zugleich eingriff dann eIWICS sich
auch diese Organıisatıon als INAC  OS ein Zustand der bekannt-
ich erst In 14 Jahrhundert eintrat.**)

Die Kontrolle, die sich der en yeschatien a  ©: Wal

wirksam und ohl berechnet Von den Cisterziensern en die
melsten der en dieses oder Element übernom-

die heutigen Benediktiner sind ihre Schüler einzelnen
Punkten yeworden.

Damit soll N1ICcC gyesagt SCHMN, daß bis 14 Jahrhundert
hinein erselbe ustand der asketischen Strenge und 1eselbe
Hoc  altung der Prinzipien yeherrscht habe, WIC den ersten
eiten Sowohl erstiohbe die Ordensregel den einzelnen
Klöstern, als auch ein allzemeines, nıt den Jahren zunehmendes
Nachlassen der alten Strenge 1ST 111 diesen ersten Jahrhunderten
testzustellen aber schlichen sich keine olchen Mißstände
CHL die den weıteren Bestand des Ordens direkt Frage stell-
ten und 616 Erneuerung aup und 1edern heischten

Nur den Gründungsiahren und 38! Zeit, als die alltes
überragende, gylänzende und machtvoll wirkende Persönlic  eıt

Bernhard den en mıiıt SCIHEIAR Feuergeiste belebte
und beherrschte, konnten Wirklichkei und ea WIE die [
densvorschriften N auistelliten, ast yänzlich zusammentallen ;

anderen Zeiten aber mußten diese Forderungen ea bleiben,
Mu eiInNe yrößere zwischen ea und Wirklich-
keit vorhanden semin

Fın Bild dieses Widerstreites zwischen ea und 1r  ich-
keit bieten die Verordnungen der Generalkapıtel
Weil das Generalkapitel gesetzgeberische und richterliche Körper-

) Vgl Wınter
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chafit zugleic ISt, yeben diel Verordnungen Tür ZzZwWwel sehr VeEI-
schiedene Bilder die Farben einerseılts Tür das eal, wI1e 6S der
()rden In den ersten Jahren in allgemeinen Umrissen auUi-
tellen konnte, das aber Im autTte der re uUurc die einzei-

Verordnungen konkretere Formen, yleichsam Fleisch und
Blut annahm, andererseits aber für die tatsächlichen Zustände,
wIe s1E Im en herrschten ‚Gebot‘” und ‚Sünde  .6 zeichnet die
lange el der Verfügungen der Generalkapitel miıt sicherem,
untrügerischem Stifte Die zroße Bedeutung der Generalkapitel
1ür die (ieschichte der Cisterzienserorden rhellt daraus sofort
ıne bessere Quelle als die ammlungen dieser Beschlüsse Jäßt
sich ar NıIC denken hne diese Beschlüsse ist c5S unmöglıich,
ein authentisches Bild V ON dem nneren ustande des Cisterzien-/  h serordens entwerfien.*°)

lo) Um mehr ist ZUu bedauern, daß dıe Beschlüsse der Generalkapitel
on 1m re 885 teilte annNOIZz.nirgends vollständı gesammelt vorliegen.

in den Studien Mitteilungen aus em Benediktiner- und Cisterzienserorden 5: VI
2l 244) m1, daß einer Olchen Sammlung arbeıte, und nach einer Bemer-
kung der Redaktion derseiben Stelle trug INa sich och auf 7zwel anderen Seiten
nıt diesem (jedanken Bis eute ist diese ammlung och N1IC: erschlienen un
jeder, der die Generalkapitel- Verordnungen als Quelle benutzt, uß eben die 1n Ver-
schiedenen Codices und Schritten enthaltenen Verordnungen selbst sammeln ınd
Ordnen. Ich führe dıie ammlungen d dıe mIır ZUTr Verfügung tanden (1) Mar-
tene und Durandus: JI hesaurus necdot. ute WaRr tOom. 1248 FPS
ist dıe vollständigste ammlung. Sie nthält die Verordnungen DIS 1134 in einem
summarıschen UVeberblick, ann 1358 1157, —1  Y —1 1318, 1321 — 23,
1330, 1387, 1389, 1390, 1392 — 97, 399 — 1413, 1416 — 19, 1421 — 23, 1425 —27, 1429 — 35,
1437 —07, 69-:77, 1481 — 87, 1489 — 04, 1502, 1508, 1510 —11, 1516 — 1585, 1522 — 25,
1527, ID3AE, T5 1333 1335,; 540 —41, 15680 47 (2) Handschrift DIS

und der Düsseldorfer Landesbibliothek Sie nthält die Verordnungen VvVon
0—1 1315 Im bringt iınter daraus Nachträ (3) Holsten, Luc.
exX Regularum inonastericarıuım et canon1ıcarum ed M rocklie, ugsburg 1759,
to'  3 305 — 425 Statuta electa ( AD Gen Pr enthält dıe Statuten
1134, 1152; 1157,{ Stimmt überein mit Martene, ist ISO ohl
bloßer Abdruck (4) Statuta et definitiones Capıtulorum generalıum Ord ist. Aus
der DPer Handschrı XCVI des Stiftes Hohenfurt, herausg. VOIN Philıbert
Danhölz Ord ist. (Studien Mitteilungen 2 885 44 — 264.) Er bringt
Verordnungen aus den Jahren 1322, 1329 — 34, 1376 47 Fiıne handschriftliche
Sammlung 1m Staatsarchiv [ uzern. er sıie ausführlich berichtet ın ist. ron

ahrg. 1901, D 6) Paris Nomasticon Cisterciense. Nova ed
DParısı1s 1670

Diese eiztere ammlung VO  — Generalkapıtelbeschlüssen nımmt eine besondere
ellung eın und darf nıcht miıt den andern gleichgestellt werden. ach einem
gyrößeren Zeitraume wurden ämlich die bis ın Jahr für Jahr gefaßten Beschlüsse
ach iıhrem wesentlichsten Inhalt zusammengefaßt, ach sachlichen Gesichtspunkten
geordne un einer Gesetzbuch vereinigt, das allährlie wenigstens einmal 1n
den einzelnen Klosterkapıiteln Sanz vorgelesen werden mußte. Die einzelnen Verord-
Hungen liegen also tatsäc  1C tIrüher als das Jahr der Zusammenfassung. 70 DE
Nomast ist. 275 Cap. (1256) unzweifelhaf identisch miıt Martene 1713 Art.
Wer also keinen Unterschied zwıischen den bei Martene und 1m Nom enthaltenen
Beschlüssen mac S1C In 2506 eine Wıederholung des Verbotes Solche am
ungen tanden viermal sta Sie tinden sıch alle bei Paris. Instituta capıtul]
gCN. (Ord ist. 134 Der Verfasser ist Raynardus, der Abt on Citeaux 245

Institutiones Cap gen Ord ist 256 273 {t. Im hre 1203 VOIl rnal-
us b Abt VOn Citeaux abgefaßht. Hr Generalkapitelbeschluß wird 1 re 204
(Mart.) estimmt, daß jedes Kloster s1e besitzen musse. den folgenden Jahren
wurde immer wieder daran geändert, His 24() die endgültige Fassung auf dem (je-
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Unsere Auigabe 1STt den Widerstrei zwischen
und Praxis IMN Cisterzienserorden nach eıte hıin
schildern I1 der künstlerischen Betätigung des Ordens In den
allzemeinsten Zügen 1e sich dies nach dem vorher Gesagten

auf Tun der Verordnungen allein durchführen, zumal WEeNnN
die Beschlüsse sämtlich vorhanden FEın konkretes Bild
der Praxis WIT aber natürlich 1UT mıt der eber-
FeSie, die uns VO Cisterzienser Ostiern Bauten und Inven-
tar aUus dem i1etelalter erhalten sind FEs kann N1IC uNnseTre
Sıch SCHL Samtlıche Ordensniederlassungen heranzuziehen
aliur 6S den nötigen Vorarbeiten, auch ZiNg es über
den Kahmen olchen Arbeit NiNnaus Wir beschränken uns
auf die KIOSEeGT e€HiSCHTAaNdS, und sind uns bewulßbt

ein el ZU jeiern, das aber für sich CINeE Kıin-
heit ein (janzes bildet un das als ypisch für das (je-
bilet des ()rdens m11 odifikationen gyelten kann.

/ weıter 3211
Die Generalkapitelverordnungen und die uns

Der Cisterzienserorden WAar sSseINEIMN Zalnzell Wesen und
SE Zaillzell Tendenz nach N1ıCcC der en, auft dem die Kunst
e1inNne eimstatite tinden konnte In ihrer Pflege und der Betäti-
SunNnsg ihr sahen die Cisterzienser eıne Mauptursache der Ver-
weltlichung, und deswegen die radıkale Ablehnung derselben
bei ihnen für den Bezirk des Ostiers OoncC und unstler oder
Kunstireund sind Tur S1IC durchaus heterogene Begrifie, das eine
mı1t dem andern unvereinbar uns tür Oonc unter /die Degrifie vanıtas, S, intemperantıa

Charakteristisch für diese Aufnassung ISt ein TrIe des
ernhar Fr eifert hier zunächst die Hotfart der Mönche
und dann ort „Doch das sind noch Geringfügigkeiten, ch
komme gyrößeren Mi  rauchen, die aber ihrer Häu-
igkeit NıcC mehr schwer dünken Von der Kirchen maßlosen
öhe, ihrer übertriebenen Länge, unnutizen Breite, ihrer VeI-
schwenderischen Pracht und ihren die Neugierde reizenden Ma-
ereien ıll ich nicht einmal sprechen, obgleic auch SIC
ZUu tadeln sind Lenken SIC doch den eienden ab und storen ihn

neralkapitel aNnlgenOoMMEN und dıe Lesung derselben ın den einzelnen Klöstern näher
bestimmt wurde. 1256 Cu«Cc Redaktion unter Hinzufügung neuer Verordnungen.
| hıs 289 1316 ?) (Nom. S 2173) ı1Dellus antıquarum Definitionum Ordga  Ci 1289 1316 verbessert und ergänzt 483 f Libellus Novellarum efi-

nıtionum. Ord ist. 1350 615 f. Eine Neuausgabe des Nomasticon rfolgte 892
Nom. cıist. SCUu antiquioris Ord ist. constitutiones K} Parıs ollectae, ed

ug Sejalon Solesmis 892 Mir stan die usgabe Von 570 Zur Verfügung
Bernhardi pologia ad ul S Theodorici A}  atem Migne t. 182

IL 908
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In eıner ndac und erınnern sıie doch mehr all jüdischen
Pomp c N noch hingehen, yveschieht 5S doch ‚A ı
(ijottes. ch aber, der oOnch, irage dich, den OncCcnh, Was der
el schon dem leiden vorhielt: „Sdage, Priester, Was soll das
jold m Heiligtum ?* S18 sat 69.) ch aber spreche:
„Sage, Armer, auf das Wort omm 6S ja NIC an), Saye,
du WIr  ‚1 ein Armer sein willst, Was soll das Giold 1Im Heilig-
?u WwAas anderes ist 6S bel Bischö{ien, etiwas anderes bel
Mönchen Jene sind allen, Weisen wIeE Törichten, yleich sehr
verpilichtet, s1eE mussen das teischlic gyesinNTE olk mıit mate-
1ellen Mitteln ZUT Andacht bringen, da NT mıiıt gyelstigen niıcht
können. Joch WITr, die WIr unNs doch VON der Menge losge-
mac aben, die WwIr alles, Was die Welt an anz und Pracht
bietet, Un Christi willen verlassen aben, die WwIr doch, W as
dem Auge gveTällt, dem Ohr schmeichelt, es angenehm Duf-
en  S suß Schmeckende, Kurz, es W as den Sinnen yelä tür
einen recC ansehen, 13808! T1ISTUS yYyewmmnnen : Wodurch SO1-
len WITr denn ZUT Andacht gebrac werden”? Was sollen ar
mıiıt jenen Dingen? Der Toren Bewunderung, der Einfältigen
Ergötzung erstreben ? Wir wollen oNnen sein Hinter HNem steckt
doch 1Ur der GeIiz, jener Oize Und WIr wollen damıit weniger
den Vorteil der äubiger als hre en Du iIragst noch? ch
muß mich wundern. old wird mıiıt olcher uns verteılt, daß
N sıch €l noch vermehrt. erteılle DB und a wird mehr. Vor
verschwenderischen, Staunen erregenden Nichtigkeiten wird
der Mensch eher ZU en als ZUMMM enti!lammt So
iindet sich Schatz ScCchatz,; old old Denn dort, ZrÖ-
Bere Keichtümer er  1C werden, bringt inNnan auch lieber seiıne
en dar Vor gyoldstrotzenden Reliquienscheinen öffnen sich
die Beutel s wird die gar herrliche Figur irgendeines Heiligen
oder einer Heiligen yezeigt: J1e bunter eESTIO heiliger. es tromt
1erbei sı1e ZUu küssen: wird chenken auigefordert und
bewundert mehr die schöne Figzur als den eilıgen Dann wird
die Kirche M1 edelsteiniunkelnden Kronleuchtern ausstafliert.
S sind schon mehr Wagenräder, mıit Lichtern besetzt, die mıiıt
den einen Uln die ylıtzern. Wir sehen wahre ande-
laberbäume sich aufrecken, schwer VON rZ, kunstvaoll gearbei-
te(i, mıit iunkelnden Edelsteinen bedeckt, die die Lichter f&
überstrahlen versuchen. Wozu 1en das alles? Was meinst Du?
Zur Zerknirschung reuiger Herzen, oder Anstaunen müßti-
Wr alfer ? vanıtas vaniıtatum, sed NOn vanilor QUam Nnsanıor
Die Kirche ylänzt In ihren Bauten, und In ihren Armen ar s1e
ände bedeckt s1e mıiıt old und ihre Kinder Jäßt sı1e nNac
herumlaufen. Auf Kosten der Darbenden wird den Reichen eın
Augenschmaus geboten Die Neugierigen iinden Ergötzung, die
Dürftigen keine Erquickung. omit werden die Heiligen, VON
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denen die LFul  böden wimmeln, geehrt? Man spuckt einem nge!
InNns CGesicht, einen HMeiligen T1 mıiıt der Ferse. Warum
SCAHMUC hr, W as ihr beschmutzen mMu Warum bemalt INr,
W as ihr mıt den en eiretiten MUu Was sollen dort liebliche
Gestalten, sie unfier ständigem au verdec jegen ? Und
ndlich Wozu das bei Armen, bei önchen, bei ännern des
Geistes? Sodann in den Kreuzgängen, 1C VOT den Augen
der eienden Brüder, W as tun da diese lächerlicne Frratzen,
diese wunderlichen gyestaltlosen Gestalten, die gyebildeten Ver-
bildungen ? Diese dreckigen en Die wilden Löwen? Diese
Centaurenungeheuer, Halbmenschen Gefleckte Tiger? Käm-
pifende Männer? Die ins Horn stoßenden Jäger? Du siehst untie
einem opIe mehrere Körper, mehrere öpie auft einem Körper.
\DIY erblickst eıiınen Vierfüßler in einer chlange auslaufend und
einen 1SC mıit dem opie eines Vierfüßlers Hier eın Unge-
heuer, das Roß und hinten /Ziege ist, dort eine Bestie mıt
Hörnern und Piferdehufen So vielerlei, eıne solch wunderliıche
MannigfTaltigkei der verschiedenartigsten (iestalten bietet sich
dar,; daß 6S mehr rgOö{tzt In Marmorbildwerken als in Büchern

lesen, und den ganzeh} Jag hierüber als über das (ijesetz des
Herrn zrübeln Bei habt ihr VOT den Albernheiten keine
cham, dann wenigstens eu VOT den Kosten!‘‘*)

aß dies c 11UTF die persoönliche einung des Bern-
hard 1ST, gyeht aus dem Exordium pDarvum ”) und aus dem schon
erwähnten Dialog*) zwischen einem Cisterzienser und Clunia-
ZeNseT Aaus der des 12 Jahrhunderts hervor. uch die Pra-
X1S der Generalkapitel stimmt durchaus damıt übereımn. Sie 1
gecn die hier niedergelegten Anschauungen in estie Formeln, s1e
machen eın System daraus. ber eines 1st jerbel VOT em
eachien und kann N1ıIC schari hervorgehoben werden:
S andelt SIiCH NnN1C etheti:sche Mar
SCHriIiftenNn sondern FEl e1ÖS-SILLlCcHEe Sie sind
1Ur eın Mittel neben anderen, das Mönchsideal, den (jeist
der Finfachheit und ITIMUu 1m en ebendig erhalten
Durchaus irreführend ist WEeNN man VON dem Cisterzienser-
orden spricht, „der das Individualistische in der uns be-
Kämpift..,) oder WEeNnNn Nan VO ihm sagt, daß f schon VOT der
Herrschait der O11 hat „die Willkür bannen und die (jesetz-
mäßigkeıt In der Architektur betonen wollen‘‘.®) ine Fanz tal-
sche Vorstellung rweckt 6® aber, WwWeNn man als leitenden (je-
danken der Ordensbestimmungen bezüglich der Kunstbetäti-

igne 182 XE 14
3) Martene

Nomasticon : XOr DAarV. XVII
Rüttimann 55
Rüttimann 55
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Y UuN® betrachtet „durc theoretische und Draktische Arbeit
Klarheit und Einigkeit über die leitenden otive 1171 Kloster-
kunstbetrie chaffen und ZWaT 88| tetem in  IC auft die
wirtschaftliche Durchführbarkeit denn die Gefährdung anderer
wichtiger Klosterinteressen INUu vermieden werden.‘‘ ‘) Das
WaTe 6In ı1reKies Kunstprogramm Ein olches aber dem AB
sterzienserorden unterschieben, heißt SsSeIn Yanzes Wesen VeT-
kennen Was Küttimann als „die Kunstpoliti der Cisterzienser
bezeichnet lag sicher den ersten (jenerationen des Ordens völlig
iern Deren ‚Kunstpolit  . WaT zunächst die praktische und
zrundsätzliche Leugnung der Kunst His der INn jedem Menschen
wurzelnde Kunsttrieb das Verbot umbog und umgestaltete,
daß CINe uUurc Mäßigung und feine Durchbildung der archıtek-
tonischen Formen ausgezeichnete uns entstehen konnte Wer
eine DOsIıtıIve Kunstforderung die Spitze der Geschichte die-
SCS ()rdens tellen ıll verkennt dessen urzel un Kern

Fe widerspricht aber auch der orm und dem nna der
}]_eneral_kapitel;Verordnungen. ihrem sachlichen Inhalt sowohl,
als auch der Begründung, die sehr häulig hinzugefügt wird.?
Sämtliche Verordnungen sind negatıv gyefiaßt, S1IC verbieten u  —
1e untersagen alles, Was überflüssig un verschwenderisch 1ST
aediticium ecclesiae, quod sumptuosum est superfluum
1192..) superiluitates aediticiorum 1213;) superiluitates ei CU-
r1ositates notabiles 1256,) Curljlositatis superfluitas aufe-
ratur (1297) insolitae ei indebitae NnOovıtates 1330,) Sie verbieten
alles, Was der FEinfachheit und Armut des Ordens NıIC entspricht:
UJUaEC deformant antıquam ordinis honestatem (1231 6 qua«l DPDaupel -
atı nostrae NO congruunt 1256,); weil sich nicht ZgeZIEME
für arımme un demütige Diener (ijottes quı1a ei humiles
SET VOS dei NOn ece apparatu superiluo 1289,) und weil der
en stehe und alle m1 em Prinzip der Finfac  e1 ordo,
QUul Sua OTIg1INe In multa purıtatıs simplicitate undatus est

Da die Verordnungen der Generalkapitel die über das Ver-
hältnis des Cisterzienserordens ZUTr uns aufklären untier den
Begriff S1  c religiöser Vorschriften tallen, Ist D auch
schwer, jestzustellen, welche Erlässe ierhin yehören En
werden dazu auch solche rechnen SEC1IN, die auft den ersten
Blick nichts mıt uns tun en die aber dennoch
ihrer Wirkungen dazu gehören och der gyroßen Mehrzahl

erselbe 55
Wır brın C111 jeselben chronoloNISC geordne‘ am Schlusse der Abhandlun
Vgl die Qerordnungen ber (irabsteine Man dartf hierbei ber N1IC SO  _-

zu weıt gehen. ist nıcht recht ersic  1C| WwWas olgende Verordnungen mıiıt der
uns tun en „Zwei Mönche besorgen unter Leitung des eisemeılsters das
escha‘ des Kochens Im Küchendiens wechseln die Mönche allwöchentlich ab“

dg] Diese sınd 111 Monographie Cisterzienserklosters unter den
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der Verordnungen ıst die Beziehung ZUr uns eıne direkte und
sogleich ersic  I

Als überflüssigz wird besonders es rein Dekorative
yesehen. Dazu gehören VOT em u und C-

ın ä 1 d e,?) denn adurch würde NUur die iromme Meditation und
der relig1öse rns gyestört Nur eiıne Ausnahme wird zugelassen:
emalte hölzerne Kreuze 113403 doch dürien sıe NUur

bescheidener ro se1n, daß s1e bel Prozessionen noch
bequem yeira werden können H577 Sie dienten als Al-
tarkreuze und als solche liturgisch gyeboten.*!*) 1185,)
Zwischen F E } wurden auf einem Generalkapitel daneben
noch vergoldete oder vers1i  erte Kreuze yestattet,*”) die ZUr

utbewahrung der RKeliauien jenten iIm re 157 (Art 15)
wurde auch ür s1ie eine gyeringe TO vorgeschrieben.*”)

Besonders hervorgehoben wird, daß auch (irabsteine keine
Ausnahme bilden Sie MusSsen dem en yleichgemachit
werden, damit s1Ie den Darüberschreitenden NIC hinderlich
sind. 1194,) DDiese Verordnung muß auch für die in der Kirche
selbst befindlichen Girabstätten der fürstlichen und bischötlichen
Personen yvegolten haben.**) Hier eıne Ausnahme gyestatten,
1e das Skulpturen- und auch Gemäldeverbot iL1USOT1SC 111a-

chen. Denn ollten gerade dieser Stelle Skulpturen
die „Iromme Meditation“ N1IC stören? aliur spricht auch die
Verordnung VON 1293 weil hier erst ausdrücklich die rab-
mäler VON fürstlichen Personen VON dem (ijebote der Vereıin-
achung SB  IM werden, Was NIC yeschehen
brauchte, WenNnn 6S hıs in nNıcC selbstverständlic TeEWESECNH
waäre, daß auch s1e sich dem allgemeınen Verbote jügen
hätten

Verpönt WarTr besonders ede MannigfTaltigkeıit der Farben,
denn auch das wird als überflüssig angesehen Tür „Aarmme und
demütige DDiener (jöttes.*?) Für es wird Einfarbigkei strenge

Verordnungen aufgezählt, dıe das Bauwesen (!) des (Ordens regelten (Schäfer, arl
Die €l erbac. 12

CC  CC 113420, 115715, 4, 8 Grabsteine), (scuta), 120411, . B 1216,
4, 1253 (Grabsteine), 4, 9, (Gemälde ‚20, 120411, ; 12106, 125064,
4, 124012, 124293

11
Exord DarV. AL

lib 2 Y Hier wird geboten, daß am Karfreitag NIC| ur

das Kreuz auf dem Hauptaltare, sondern auch „dıe andern“ enthüllen seljen.
WwWar 1s0o ar eine Mehrzahl gestattet.

12) lese Verordnung erschließe ich aus der von 113420 und der 115715
Der Teıl der letzteren em setzt ıne solche vOraus, In der vergoldete
der vers1  erte zunächst ges  e wurden

NUur kann 1ese Verordnung aufgefaßbt werden. Feil, Kunstd
Österr. Kals. St 1e5 heraus, daß goldene der vergoldete Kreuze überhaupt
verboten sind. G diese Auffassun spricht 125

Nur sie>durften in der Kı selbst begraben werden.
12894 qula et umiles SECTVOS de] non decet apparatu superfluo

colorarı
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vorgeschrieben, wobel IUr al Ausschmückung und Bele-
bung uUrc verschiedene Farben yedacht werden kann für
des uch 18100 15 besonders ur Kaseln 13 157
ur Bücher 1134;: 3301] und für Fußbodenbelag 13 1235
aß €l für emalde keine Ausnahme gyemacht wurde, 1ST
hnach dem SZanzen Wesen des Cisterzienserordens, der sich
NIC VOIN künstlerischen Gesichtspunkten, sondern 1UT VO
pra  ischen Erwägungen leiten ieß als selbstverständlic
zusehen Von Standpunkte aus mußten SIC 11 erster Linie
verboten werden Hierbei hält INan P für NOTIg, die larbigen
Fenster noch durch e1iINe besondere Verordnung ZU verbieten
Ss1e 11N1Uussen durchaus weiß gyehalten werden ohne Kreuze und
(jemälde Ausgenommen werden sSe1It 1256 die Klöster, die
VOIN anderen en übernommen worden sind und Z Zeit ihrer
Vebernahme mıit arbıgen Fenstern versehen WaTen 1134;::;
11824

Eine emerkenswerte Ausnahme 1st bei dem (jemäldever-
bot yemacht Nur der Erlöser darf aut hölzernem Kreuze yemalt
werden 11347 und Das 1ST aber auch die CINZIZE bild-
IC Darstellung, die gyestäattet 1STt und ZWal oilt diese Ausnahme
1Ur Tür die Darstellung des Erlösers Kreuze, N1IC für ede
Darstellung des Erlösers, und 1UT Farh C, NIC aber auch
ulpiur Das muß deswegen scharf hervorgehoben werden,
weil CS ast allzgemeine Anschauung 1St daß die Darstellung des
Erlösers überhaupt Ireigegeben S@1.) Veranlassung diesem
Irrtum cheint die Verordnung VON 1210 gyegeben en
Auctoritate capıtuli zJzecmn inhibetur, de cCefiero 1an ordine
Dicturae, sculpturae, praeterquam Salvatoris Christi
me beruft sich wenigstens auf SIE. ber eine vereinzelte
Betrachtung dieser Verordnung allein ann diesem Irrtum
iühren. er CI der Generalkapitel muß aber /Zusammen-
hang mit den anderen betrachtet werden, weil CIM jeder das-
selbe Prinzip ZUT Grundlage hat und dadurch MI1 dem
dern verwandt alle ein (janzes bilden Und 616 solche Betrach-
tung VON 1218 tührt In dem rgebnis, daß m1 dem „1INa-

Salvatoris‘‘ Aur jene gemalte ar StiBLILIEnNg
{1 In / gyemeınt seıin kann, der Erlösergestalt

MOIT. EE0YNV. Zugegeben SCHh daß nach dem Oortlau der Ver-
ordnung darunter jede, sowohl yemalte als SKulptierte Darstel-
lung Christi gyemeınt Kanfn. Aber dann muß unbedingt
den vorhergehenden Jahren eine Verordnung erlassen worden
SCIN, dies ausdrücklich gyestattet worden Ist Denn das ent-
pricht NıIC dem (jeiste und auch NıcC der Gewohnheit der
Generalkapitel CINe solche bedeutende Milderung In ande-

16) Vgl Dohme 392 Corssen 3()4 Rüttimann 40
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[CeMN Verordnung zleichsam als HDarenthese auftreten lassen.Das ist für jeden Klär; der sıch 1UT eIwas mıit den Generalkapi-teln beschäftigt hat Diese Verordnung ist aber NC vorhan-den Das ann natürlich mıiıt den Lücken In der Veberlieferungrklärt werden. ber dann mu sS1ie wenigstens In der amım-ung VON 256 auftauchen, die ja eine Zusammenfassung der
sentlichsten Erlässe seıit 1134 ist Denn eın SOIC wichtiger Pr.-laß yehörte VOT em jerhin.*‘) Den besten Beweis für meıneAnsicht 71ibt aber eiıne Verordnung VON 1216 Imagines ei Bg ANCH1Di8@ Ua dicuntur 6eSSe INn OMOoO Prudentii inira Na-
ale Domini moveantur Diese Verordnung also noch dasVerbot der Skulpturen und Bilder In seinem Yanzen Umfange
VOTAaUS, ohne eglıche Milderung In bezug auf Darstellung desErlösers, abgesehen natürlich VON der gyemalten Darstellung aufKreuzen. Fes INUu denn ZeNOmMmM werden, daß ZWAal CFEG
sculptae, doch ohl Kreuze mıt der Skulpturgestalt desErlösers, Verboten selen ‚jede andere Darstellung desselben aber
gyestaittet, eine Annahme, die widersinnig ist nach den
anderen Verordnungen, WwI1Ie WIT weiter unten noch sehen
werden.

en der Erlaubnis, den Christuskörper Kreuze 111a-len, ist noch eine andere charakteristische Milderung In demallzemeinen Farbenverbot INn den Generalkapitelverordnungenenthalten Im re 1157 (Art 12) Ird ausdrücklich gestattet,die Türen und Eingänge der Kirchen weiß anzustreichen.Nichts Ist bezeichnender Tür den eIST, aus dem die gesamten„Kunst‘ verordnungen gyeboren SInd
Zweifellos wurden Urc das Skulpturen- und Gemälde-

verbot die Kirchen härtesten getironen Keineswegs aber galt
6S NUur für diese. Wenn In der Monographie eines Cisterzienser-Klosters*®) behauptet wird, daß esS für die anderen Klostergebäu-lichkeiten, für den Kreuzgang, NIC gelte, verrät das
ohl direkte Verkennung der leitenden Motive als auch wider-
pricht N dem klaren Wortlaut der einzelnen Verordnungen,In denen ausdrücklich betont wird, daß sich auf das gygesamteKloster erstrecke.*°)

Die u wird ure diese Verordnungen 1UT
ndıre getrofen, indem die bildenden und zeichnenden Künste
1Im Mittelalter iast ausSsCcC  ießlic die Hochbauten gyebunden
erscheinen. Nur eın Tla bezieht sich direkt auf SIE * das Ver-
bot der D (1157.,) F sind N1Uur hölzerne

Dieses War schon niedergeschrieben, ehe folgende Verordnung mir De-
annn WAar. Aus leicht ersichtlichen methodischen Gründen andere iıch nichtsexte, sondern gebe die Resultate wıe s1e gachdgander entsitanden

18) Oorssen : Porta 224
19 1134920 In eccles1is nostr1is SCUu ın officinis aliquibus Monasterii ; ferner

17216, 1, 12314, 1256. Vgl uch den r1e€! des Bemharc_i.
Studien itteilungen (1913) 33
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gestattet aber diese 1NUusSSeN sıich 111 bescheidenen en halten
12506s) Dies sind die für die Cisterzienser-Kirchen cCharaktie-
ristischen Dachreiter Erst Ende des 13 Jahrhunderts
taucht Verordnung aufti 38| der das Erbauen VON steinernen
(ilockentürmen rlaubt wird WEeNn die Kirche den Stürmen
sehr ausgeseizt SC1I und die Dachreiter NıC yenügend wider-
standsiahıg WAaTenN aber auch S1IC dürfen in ihrer orm und
Quantität die Einfac  el des (Ordens nicht verstoßen
1274.x)

a bei der Auistellung dieser Verordnungen der eiıtende
Gesichtspunkt War die Mitglieder des Ordens wahren Mön-
chen ZUuU machen, das Mönchsideal SEANOT einhel wieder her-
zustellen und erhalten, 1SsT selbstverständlic daß VOT
em Armut und Einiac  el Bedürinislosigkeit Vermeidung
es Ueberflüssigen 111 den Gegenständen vorgeschrieben
wurde, die den Bedürinissen un dem 1rektien eDrauc des
Einzelnen jenten

Der priesterliche h HU die Gegenstände, die beim
(ijottesdienste verwendet werden, sind Gegenstände
künstlerischer Betätigung ZCWESEI, INa sich diese 190088|
kunstvoller Stickerei des Ornats oder kunstvoller Gestaltung
oder Ausschmückung der (ijeräte ZeIZEN on Exordium
Dar VUummn sind dagegen Verbote erlassen worden Nur CIM
Kandelaber wird hier rlaubt die Weihrauchftfässer dürifen 1Ur
VOIN Kupfier oder Fisen SCIMH Dagegen 1ST bel den Kelchen, yemälß
ihrer erhabenen Bestimmung, CINC yzrößere reinel gyestattet
Sie können V OIl Silber oder vergoldet SECIIMN, aber NIcC VON INasS-

old asselbe oilt VON der Fistula Die Weinkännchen
dagegen (ampullae vinariae) INnuSsen ohne jegliches old und
Silber gyehalten uch gilt dies Verbot noch Tür die
Kreuze 20) Die Generalkapitel lassen diesen Bestimmungen
keine Aenderung eintreten Die Verordnung, die der Samm-
ung VON 184°') enthalten IST ecC sich inhaltlich vollstandıg
mni1t dem Fxordium Dar V U Daß diese Gegenstände keine OTNa-
mentale Auschmückung Relief und derg]l.) ZC1gEI durften, IST
nach den bisher angeiuhrtien Verordnungen gyegeben

uch Tür den priesterlichen rna ISt die zrößte Einiach-
heit vorgeschrieben 22) Fr dar{f keine old- und  ilberstickereien
ZeiIgCeN, er darti NUuUr VON Leinen oder archen (fustaneo) se1in 2?)
Nur für ola und Manipel ist el gyestattet 1134,5) Daß die
ase NUur einfarbig SCIMN durite, wurde schon rwähnt es muß

) Fxordium Darvu VIL (Nomasticon).
Nomasticon

22) Für die gewöhnliche Mönchskleidung ist 1es Ja selbstverständlich
<U  21)
23) Ex DAr V XVII
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ohl in eintachem Weiß gehalten SCIIHIN, da 1181 (Art 11) AuUu$Ss-
drücklich alle gyefärbten und „Kuriosen Jücher verboten WEeI-
den, und ZWeI re darauftf dies noch besonders Tür Fransen
hervorgehoben wird 1183,4) Dieselben Vorschriften gyelten
auch ür Altardecken Im re 1199 wird noch cn besonderes
Verbot INapDaec ımbatiae (Altartücher mıt Besatz, 5Or-
düren) erlassen

Diese Generalkapitelverordnungen sind 1111 wesentlichen
iast alle schon bis ZUum re 1134 erlassen worden Was sich
späater den Sammlungen iindet sind tast NUur Wiederholungen
und Einschäriungen Aus ihnen ersieht INan, WIC die (jeneral-
kapitel selbst der ursprünglichen Strenge festhalten
Nur sehr unwesentliche Milderungen lassen SIC eintreten die kaum
als solche anzusprechen md F< cheint dies auf den ersten
1C hin nicht rec verständlich Denn die auftf dem (jeneral-
kapitel versammelten doch dieselben die Hause

ihren Ostiern die (iebote „übertraten“ 25) Das äßt sich aber
erklären, daß die Veriehlungen die ursprüngliche

Strenge, die späterhin vorkommen, Zeiten eben NıcC
mehr als erstohbe eigentlichen Sinne auigefaßt wurden ab-
gyesehen natürlich VON den schwereren Man betrachtete SIEC
ohl mehr als notwendige Konzessionen den veränderten
Zeitgeist Wenn el die alten Verordnungen NıcC ausdrück-
lich zurückgenommen oder dem veränderten (jeiste angepa
wurden, das mehr, ich darif vielleicht taktische
Bedeutung Die ursprünglichen Verordnungen ollten der este
und unverrückbare Leitstern SECNN, dem sich VOIN

orientiert werden konnte, und SIC ollten, ohne amı
einzelnen es in CNZEC Formen ZU Pressecnh [1UT allgemeine |

Auch ein en muß mi1t der Zeit rFOrtsRic  inıen angeben.
schreiten, und die önche sind auch Kinder ihrer Zeit, aber
1st NIC etIwas spezilisch Mönchisches oder gYar Cisterzienseri-
sches, das traditionell Ueberkommene, einigende Ideale bei al-
lem Wandel der Zeiten unangetastet estehen lassen.

So Ist auch ohl erklären, daß sich den No-
vellen des Caesarius VON Heisterbac eın der erstohbe
SCcH1658 Ordens die Vorschriften für das (Giebiet der uns
iimdet Denn er gehörte noch der alten, strengen Schule SCe1-
nes Ordens, Kloster Heisterbac wurde seINer HC und Sit-
tenstrenge*®) gerühmt und cheute sich auch Nıc
Mißstände, S1IE sich zeigten, auch solche SCINES eigenen

24 Be1l Kreuzen, Türmen, der weiße NSTrTIC| des Portals.
Ich nehme 1er gewissermaßen e1in esulta der Untersuchung VOTAQaUSs, daß

nämlich eiNneTr bestimmten Zeit, Hälfte des ahrhunderts, der
den ersten Zeiten, sich geHECN die etre tenden Verboterden, 2626)  aufmann, Caes.

6 6 e
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UOrdens, mıit rns und Nachdruck ekämpien Und sicher-
lich D: sich auch die Abweichungen auf dem (iebiete
der uns gyewandt, die zweifellos Zu .seiıner eit (er sStar ZW1-
schen 24() und dem irüheren Verhalten des
Ordens, bestanden, WeNn sie ihm als Mißstände erschienen wa-
ıen Die Anschauungen seINES Ordens eben N1IC mehr
r1Z070S, Duritanisch wIıe In den ersten Zeiten Das klingt aus
en Erzählungen heraus, in denen Caesarius auf er der
uns sprechen kommt.“”) ebera zeigt er eın liebevolles
Eingehen, eKunde er eın lebhafites Interesse, und besonders
charakteristisch ist die Erzählung VO einem wundertätigen
Muttergottesbilde An jeder Erzählung Knüpfit sich bekanntlic
eın esprac zwischen onc und Novize welches die Mo-
ral z1e Hier lautet das espräch: VII 44

NOyv1Ci4S! Si SaCTasSs imagınes contemnentes tantam
incurrunt DOCNAaIM, Duto, quod venerantes as INagNam iMNeTe-
antfur yratiam.

M Hoc In sequentibus plenius
ann olg die Erzählung VOIN einer wunderbaren rret-

tung nıt dem Schluß:)
NoviC1ius: Nescivi hactenus tantas ESSEC consolatio-

Nes In imaginıbus sanctorum
ach ultas sanctı In SUl1Ss ei DeT SUas magınes

Virtuties operantur, maxıme In 1$ locis ubi venerantur
VII 45.)

Einer, der diese Anschauungen a  © mu auch Darstel-
lungen VON eılıgen für den Klosterbezirk zulassen. Warum
So  en önche eniger eines olchen Trostes,; solcher Gnaden
bedüriftig seıin, ollten sıe N1ıcC olchen verehrungswür-
digen Bildern eıne Stätte gönnen??®) s besagt weiıter nichts,
WEeNn Caesarius (VIL 11) einen tadelnden Seiten  1C auft einıge
Ordensgeistliche WITFIT, die Im Dome Speier, CU1US SIrucCctiuUura
stupendae magnitudinis est; um ihn mıit yrößerer Muße betrachten

können, ihr abkürzten Denn auch für den OonNncC omm
zuerst die Pilicht und dann das Vergnügen.

Die Anschauung des Caesarius dar{f ohl als die seinen
Zeiten 1mM en herrschende angesehen werden, und wenn iNan
TOtzdem iast nichts den Satzungen änderte, ürften ohl
die eben angeriuhrten Gründe maßgebend ZEeEWESEN sein

Bedenklich allerdings ist die Nachgiebigkeit, die sich In der
Verordnung VO re 1250 offenbart, worin die rabmäler
der fürstlichen Personen VOIlN den Verboten aus  InNe WEeTI -
den tem Abbati Regalis montis praecipitur aucforıtate Cap

27) Dialogus VII 4 Y 46, 41 111 2 J 2 Y 3, 7 Y 83 ; + 4
Vebrigens cheint mir die Vorschrift der Cisterzienser nirgendwo r1g0r0S,

die doch meines Wissens auch die (iıründer haben mußten
zwiespältig un: schwer verständlich Wwıe gerade Olchen Anschauungen CSS!  »
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(jen quod Dicturas ei imagınes ei sculpturas, cortinas ei collum-
Nas en angelis Cifca mMaJus altare de N1OVO Tactas ad umılıta-

iıta ametem ei simplicitatem antıquam ordinis dirigat,
aqauod sepulcris regalıbus vel qQqul de regali

[l 6 nullum praejudicium DE praeceptum
r 29) Sie ist ZW arl leicht verständlich,

aber die ersie und einzige Verordnung, iın der die GeneralkapIi-
tel das Prinzip ausdrücklich durchbrechen Vielleicht dari
annehmen, daß dies ın dieser Zeit eben N1IC mehr ebendig
empfiunden wurde, eıne Mutmaßung, die auch utrTc andere Mil-
derungen in dieser Zeit bestätigt wird.®®) Im übrigen lassen sich
die Generalkapitel bis ZUrT des 13 Jahrhunderts keinen
Konzesssionen herbel, s1e hören später iniach auf, Veber-|
tretungen vorzugehen und die (ijebote einzuschärien, die die
künstlerische Betätigung des Ordens unterbınden Das geschieht
1Im zweiıten Viertel des 14 Jahrhunderts (1331).**)

Aus der allzemeinen Geschichte des Ordens wIissen WIr,
daß In dieser Zeit eın allzemeiner Vertall der rdenszucht ein-
trat und daß die Generalkapitel mıt schwereren Uebertretungen

kämpien hatten, die Lebensmark des Ordens zehrten, als
die erstohe die Kunstbetätigung waren.**) „In den K1ö-
stern WarTr ene Entsagungskraft verschwunden, die den en
zroß yemacht IN WIr blicken, sehen WIr Genußsucht
mehr oder wenıger Stiar hervorleuchten, das Streben, eın be-
hagliches und beaquemes en iinden, beherrscht die Kloster-
insassen‘‘, charakterisiert Winter, WEeINN auch ohl etiwas
schart, da der en nıe anz en yelegen hat”) den
allgemeinen Zustand des Ordens In dieser Zeit

Schließlic yeben die Generalkapitel esS auf, den
en e1s ın den Ostiern ebendig ernhnalten und verzichten
fast yänzlich aul jegliche Bestraiungen. Wie wenig die (Gjeneral!-
kapitel gyegenüber den Verfehlungen ausrichten konnten, Ilu-
triert nichts besser als die Verordnung VO re 1393 den
hier yegenwärtigen Aebten werden alle gyeistlichen und körper-
lichen, alle Zeit- und Geldstraien, die s1e sich uUurc ebertre-
tung der Ordensvorschriften zugezogen en In ver
Zeiten bIS eute erlassen.?*)

Diese der Generalkapitel, die sich hier gyegenüber
den Verfehlungen wider sämtlichHe Gebote | des Ordens

29 Royaumont War Ludwig den eiligen gegründet worden (1228) eın
altester Sohn, LouI1s de France, wurde dort begraben und ihm eın Grabmal mit

dort uch un
völlig freiliegender „  undfigur errichte' La Grande Encyclopaedie, U. Royaumont,

30 Fenster ; 127495 1T ürme.
31) Die Verordnung, die ich auffindig machen konnte, ist VOI 3531
32) inter 3|
33) inter I4
34) MarteneBe:: 3, S1525
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kundgibt hatten WITr AaUus den UVebertretungen der Kunstvor-
schritften schon 6IM halbes Jahrhundert vorher konstatieren kön-

Wenn An auch hier NıIC offen ausgesprochen wird
nthält doch die letzte Verordnung dieser Gruppe FPassus,;
der D1N6T Annullierung samtlıcher Bestimmungen über Kunstbe-
atızung ziemMlich yleichkommt Wenigstens xyab SIC eC1IiNe Formel
Aa die and mi1t der ede Vebertretung schlıeblic gerechtiertig
werden konnte en ei superiluae Curlositates, UJUaC
ordinis humilitatem dehonorascant,*°) ECQUOTUM, VasoTrum A[l-
Zenteorum alıorumaue rnamentorum multitudines, uUNLVETrSIS
DETSONIS ordinis, quantum es  a rationabile ei S 1-
DiLe valeant

Aus dieser Verordnung IST der Schluß aut die Praxis des
Ordens ohl berechtigt daß die Vorschriften, die jedes (ie-
mälde, ulpftur uSsS w verboten, der ersten Hälite des 14 Jahre-
underis ohl kaum noch als verbindlich betrachtet wurden
Diese Folgerung wird noch estar wWenn WIT den nhalt dieses
etzten Erlasses 1NS Auge Tassen Hr wendet sich den
UVeberfluß Gegenständen, die dem persönlichen eDrauc der
einzelnen dienen 36) Es IST also schon nOTIg, solche rschriften
einzuschärien, deren Beobachtung das erstie TIordern1ıs des
Sstandes ISt und eIiwAas Selbstverständliches für ecin Ordensmit-
Zlie edeutfen muß Und da ollten noch solche NOr
schriften der Beachtung wert gyehalten werden, die den moönchı-
schen edanken aut die Spitze trieben, die NıIC NUr Tür viele
Laien, sondern auch für manches Ordensmitglied selbst eIwas
Unverständliches sich en mußten? Das War natürlich das
RKesultat langsamen Entwicklung, die sich der Hand
der Generalkapitel-Verordnungen großen Zügen wenigstens
urce den Lauf der re verfolgen äßt

Die Generalkapitel suchten zunächst das, Was sich in den
ersten ahren des Ordens bei den (iründern mehr als Strebun-
ven, Idealsetzung gyeltend machte, W as diese auch praktisch (ANER
Ausiührung Tachten und bringen konnten, eıls weil die TIMU
und Eınilac  el mıiıt ihren Bestrebungen und Wünschen in Pn
lang stan e1ıls weil den ersten Zeiten der angel Mit-
eln S1C dazu sich auf das Allernotwendigste 0 be-
schränken, eS1e; allzemeingültige, für alle Zeiten dauernde
Formeln fassen Fs sind dies die Verordnungen, die IN
sentlichen schon 1134 erlassen wurden und die WIT schon be-
handelt en Sie stellten natürlich kein lückenloses System
dar, das für alle der Erfahrung pa Die Praxis selber
konnte HUr über diese Lücken aufklären 1En findet sich das

35) Dehonorescant. Anm des Herausgebers Panhölzl in Studien 48 ıtt
BA VYL2

36) Vgl schon 1303 reiche eidung.
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Verbot der ] ürme: Bis diesem re also schon C
sterzienser-Kirchen mi1t 1ürmen erstanden. Wenn A Ende des
BA Jahrhunderts das Verbot VOIN yefärbtien JTüchern reimal
118111‚ 1183 erneuer werden muß, schließen WIr
daraus ohl mıiıt SC daß in dieser Zeit diese Vorschriit Nıc
Zu beoachtet wurde. ])as strenge VON 1182,
Urc alle yemalten Fenster innerhalb zweiler re „verbes-
sert  66 werden mussen, pricht für sich selbst Interessan IST, daß
nıer ZUIN erstenmal mıiıt Straife gyedroht wird.

Fın helles IC über die Praxis des Ordens, über die wirk-
die jedes Kunstleben 1Im1 Beobachtung der rschritten;

en eigentlich hätten verhindern mussen, WIr eın Artikel VON

14192:6 Der Abt VON C4a 17T VaHxX wird hier estiraitl, weil 5 In
einem untergeordneten Kloster Uebertretungen die Kirche
hbesonders ist verschwenderisch un leidet überilüssigem
rIun N1IC yeahnde hat. F< ist 11UT eın Einzeliall, aber dartf
Man daraus, daß 6r dem Mittelpunkte des Ordens, dem Aus-
yangspunkte der yanzen Bewegung sich zugeiragen hat, NIC
chlusse auf den gyanzell en iehen? Aus der yroßen Zahl
der Wiederholungen 1Im 13 Jahrhundert, der Häulfligkeit der in
schreitungen yeht hervor, daß die Uebertretungen immer mehr
zunehmen. Fast jeder Wiederholung eines erbotes wird NunN-

mehr auch die Strafe angemerkt, die TÜr den Fall der ebertre-
tung verhängt wird. Bezeichnender Weise wird Ende
des 13 Jahrhunderts den Verordnungen eine Begründung hin-
zugefügt, die sich NUur einmal vorher 113 iindet 1289,
qula ei umiles SEeT VOS dei 10 ece und ahn-
ich die iolgenden

Die Verordnungen des 14 Jahrhunderts drei der
ahl en WIFr schon Schlüssen aUuT die PraxIis VerIrWEeTI-

ten gesucht Allerdings eıne 1330;) aus dieser konstanten
Entwicklung, die bis letiz veriolg werden konnte, heraus. Ver-
inzelt betrachtet, würde sie den Schluß auft eıne tast uchstäb-
1C Beobachtung der Kunstverbot rechtiertigen Kaum eiıne
andere Verordnung weist eın olches uIigebo VO orten,
eine SOIC eingehende Begründung auf wIıe diese em, CUMM 1IN-
olitae ei indebitae novıtates sint NON immer1to ab ordine abo-
lendae, et maxime quUa® yastrimargliam ei Ccarnıs curliositatem
praetendere ei SaDeTC videntur et ad notitiam capıtuliı sit dela-
tum Man erwarte ein Kapitalverbrechen, besonders
WEeNn IMall die knappe Formulierung der meisten Vvorausgegange-
nen Verordnungen kennt, und ist NUur eın „depictum alenda-
Hum.., W Ogegell eingeschritten wird. Und eın olcher Artikel
wird erlassen einer Zeit, alle übrigen Verbote
ulpf{ur, Malerei gar NIC mehr beobachtet werden, einer
Zeit, die Generalkapitel Jahr tür Jahr sich bmühen mussen,
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5888 die Im en sich einschleichende Sittenverderbnis nieder-
zuringen. Man sollte iast einen Irrtum Martenes ylauben und
B< In das 12 Jahrhundert einregistrieren wollen

Dritter Teıl
Die Beobachtung der Kunstverordnungen in den Osiern

Deutschlands.
Die bildenden Künste

a) Skulpturen.
Für die direkt unkünstlerische Grundstimmung, die

sprünglich 1Im Cisterzienserorden herrschte, ist nichts charakte-
ristischer als das Skulpturverbot Man en sich eine romanı-
sche Kirche ohne ede ulptur die apitäle, Basen, Konsolen,
hlußsteine Yanz kahl und 1a ohne jegliche Verzierung, NIır-
zendwo eine Abwechslung, eın reicheres Formenspiel, überall
eın ewiges FEinerlei. (Gjerade dem romanischen Bau ohne
ljegliche Dekoration und VOT em ohne ede uipfur das be-
ebende Element, ohne sıe bleibt das (ieheimnis seines nneren
Lebens unerschlossen und der YallZc Bau eıiıne tote, schwere
Masse.*)

hne weitel wandte sich das Verbot in erster Linie g_.
zen die Ausschreitungen, die sich der romanische Stil 1m An-
jange des 12 Jahrhunderts In dieser Beziehung zuschulden
kommen ließ, das ebDerma des Figürlichen Die Dar-
stellungen VOIN wilden Tieren, Halbmenschen, bloßen Köpien und
Yanzell (jestalten In den abenteuerlichsten Gliederverrenkungen
und Zusammenstellungen machte sich damals in den romanı-
schen Kirchen allzubreit.“) ber der Cisterzienserorden begnügt
sich NıcC mıit der Bekämpfung dieser Ausschreitungen, CT SUC
das an der Wurzel fassen und verbietet kategorisc
jede skulpturelle Ausschmückung.

Fın olches Verbot WAar eichter aufzustellen als be-
obachten Was gyehörte denn eigentlich dem Begrifi ulp-
tur Bei Statuen oder Nguralen Ornamenten konnte eın wei-
fel seiın ber 1eß sich die Scheidelinie zwischen dem bloß Nö-
tigen und dem schon Ornamentalen schar{i ziehen, daß jedes-
mal eine are Entscheidung gefällt werden konnte? Wohl
aum. Und N ist KIaT, daß jerbei VON vornherein vieles VO  —x
der Interpretation des Finzelnen und VON der Gewohnheit abhing,
die sich allmählich herausbildete Ein Cisterzienser der streng-
sten ichtung und ohne jegliches künstlerisch Empfinden wird
vielleicht schon In der bloßen Profilierung VON architektonischen

10 und Bezold, D 0652,
2) Vgl rIe des Bernhard
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jedern etwas Ueberilüssiges und darum Verbotenes gesehen
haben Eın anderer, bei dem der els des Ordens das Gefühl
für künstlerische Formengebung N1IC gyanz unterdrückt a  -
wird darın eiwas künstlerisch durchaus Notwendiges gyesehen
en Zu olchen Konzessionen mu aber VOT em der
unstler selbst, der ja in der egel eın Ordensmitglied WaärfT, g_
neigt se1in

In der ersten Zeit des Ordens und solange der Bern-
hard maßgebenden Finiluß ausübte, also In der ersten Hälite des

Jahrhunderts, wird der asketische (Gjedanke bel jedem Cister-
;renser ohl das es beherrschende Moment ZEeEWESEN se1ın,
daß IMNan Tür diese Zeit yewiß schon prior1 annehmen datt, daß
ON Zugeständnissen das künstlerische Empfiinden keine
Rede seıiın ann Dies euchte mehr ein, WEl Man be-
en daß 1M 1A7 Jahrhundert über 500) Abteien in yanz :
FrODa entstanden a1sS0 aul künstlerisch Ausgestal-

selbst WwWenn der vorhanden YewEeSCI ware,{ung,
werden können.{IUT wenıg Rücksicht

2r die erste Hälite des P Jahrhunderts 1st kaum
eiınen on mıt den Generalkapitel-Verordnungen denken
Anders mu jedoch werden, sobald die Bewegung ın
ruhigere Bahnen geriet, die Cisterzienser gleichsam eßhaftt g -
worden und der amp die allernotwendigsten Lebens- und
Existenzbedürfinisse einem ruhigen en atz yemacht e,
eın Zustand, der gyar bald eintreten muhte, da die Cisterzienser
wen1g gebrauchten, aber leißig arbeiteten ıne mildere nier-
pretation der Kunstverordnungen tellte sich Jetz VON selbst ein,
zumal der Oppositionsgedanke an Schärtite verloren Man
WarTr Jetz eher gveneigt, In zweifelhafiten Fällen dem künstleri-
schen Empiinden, das ja nıe unterdrückt werden konnte, einige,
WEenNn auch anfangs 1Ur gyeringe, Zugeständnisse machen. War
aber aut diese Weise einmal eiıne Bresche in das Skulpturverbot
velegt, erlaubte iNan sich 1U eın Minimum VON skulptureller
Ausschmückung, WAarTr das Verbot in (ijefahr Die FA
geständnisse mußten immer weiter gyehen, sı1e mußten esto grÖ-
Bßer werden, 1e mehr 1Im auie der re auft der einen eıte die
ursprüngliche Strenge des Ordens Schärie und Bestimmthei
verlor, auf der anderen das astheiische Empfinden deswegen
immer mehr In den Vordergrund treten konnte Nur noch eiıne
Frage der Zeit konnte se1In, wann das Skulpturverbot über-
aup In der Praxis des ()rdens ganz wirkungslos 1e€

niolge der eigentümlichen Organisation des Cisterzienser-
Ordens und seines Grundsatzes, alle rbeıten jel wIe mÖög-
ich VON Ordensmitgliedern ausführen lassen, konnte diese
Entwicklung NUur allmählich, Schritt für Schritt, VOT sich gyehen,
und ZW al über das Ordensgebi gyleichmäßig vertel
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Mochten die Bauten In den verschiedenen Ländern und egen-
den auch mmM einzelnen Unterschiede autiwelsen der An-
ehnung die einheimische JIradition des betreifenden Landes,
der „Cirundtion des uilbaues  .. lıe doch immer derselbe.°) S
zibt kein weltes Vorauseilen des einzelnen Ostiers VOT der a
zemennen Entwicklung Jede beliebige Cisterzienser-Nieder-
assung kann In allgemeinen als 1 ypus der yesamten (Ordens-
uns der betreiienden Zeit gyelten, ihr allein schon lassen sich
die Fortschritte des ()rdens in der unst, seiın Abweichen VOIN
den Vorschrifiten der Generalkapitel ieststellen, mıit yeringen
Modiftikationen 1m Einzelnen natürlich.‘) on das verhältnis-
mäßig eltene Vorkommen VO Straiverordnungen in den Be-
schlüssen der Generalkapitel-Verordnungen VegCN Ausschrei-
tungen einzelner Klöster spricht alilur Denn wI1e die erhaltenen
Ueberreste der Klöster Deutschlands lehren, hätten die General-
kKapitel In jedem re Ursache ZU Einschreiten einzelne
Klöster gyehabt, aber weil die Vergehen des einzelnen Ostiers
solche des Yyanzen Ordensgebietes 1e nichts ande-
LE übrig, als 1Ur VO  —_ Zeit Zeit das Verbot 1Im allgemeinen in
Erinnerung bringen.

Diese UVebereinstimmung Ist bei dem angel zut C1I-
haltenen Ueberresten besonders {für das Jahrhundert VOIN der
zrößhten Wic  1gKel Wo WIr In unNnseren Folgerungen HC die-
SsCc Mangel vielleicht gehindert werden könnten, mMussen WIr
uns diesen Vorteil schon notgedrungen zunutze machen, WOZU
WITr uns eher berechtig halten, weil WIrFr anderswo estio
yrößeren Nachdruck auf diese Vebereinstimmung legen wollen

on aus den Generalkapitel-Verordnungen hatten WITFr
geiolgert, daß Ende des L3 Jahrhunderts eine - mildere
Praxis 1Im en sich eingebürgert en musse Ein allgeme1-
nes Skulpturverbot aus dieser Zeit oibt 6X NIC Wohl schreiten
die Generalkapitel 1192 und 204 Verifehlungen einzelner
Klöster eın Erst 1243 findet sich eın Skulpturverbot für den
Zanzen en

Die Praxis in den Cisterzienserklöstern Deutschlands g -
RC FEnde des E und 1Im Anfang des 13 Jahrhunderts zeigt, daß
ein allgemeines Verbot durchaus nötig Wa  —

ur das 12 Jahrhundert ylaube ich mit Bestimmt-
heit die Behauptung autfstellen dürien, da ß UB H-
and d.A&s SKULDUWEVEL  (6] 1n SZug 0411 StiAan-
dige 1y ürliıiche SKUIDIiNLe durphaus innege-

3) Dohme
4) Der Vermutung eıfers, cA der auf run der Vergleichung einiger

gleichzeitiger Cisterzienserklöster der Aälfte des Jahrhunderts kam, daß auch
in der Verzierungskunst der Cisterzienser bestimmte Regeln beobachtet würden, lıegt
deswegen eıne anz ric  ige  > A Beobachtung Zzu runde, WEeNn auch die klärung
sich schief ist. Riddagshausen
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h | 185  an er atuen noch selbständige lgür-
1c Relieis aAaus dieser Zeit konnte ich feststellen Allerdings
gyäbe eiINe Ausnahme, WenNnn die Datierung der Kunsthistoriker

diesem Falle ichtig WalilicCc Diese indet sich in Schulpiorta
Corssen hält 61INEeIN bronzenen T1ISTIUS aus diesem Kloster, der
dem ungläubigen 1 homas undmale zeig tür 6C1M Werk
des 12 Jahrhunderts.®) |)a aber stilistischen (Gjiründe

über en Zweiıltel erhaben sind daß AM selbst NUuTr VOIN
Wahrscheinlichkeit spricht halten WIT uns Tür estio

ENISCI daran yebunden, weil andere T[C1IM historische Gründe
dagegen sprechen Corssen selbst s1ie in dem Vorhandensein
dieser Ligur eiNnel Widerspruch die SOoONSiige strenge Be-
obachtung des Skulpturverbotes Piorta und SUC ihn amı

erklären, daß 57 skulpturelle Darstellungen des Frlösers Iür
rlaubt 1a F wurde aber schon hnachgewlesen, daß diese An-
nahme unrichtig SCc1 Um inehr ylauben WIL aber diese Statue
in CHite patere Zeit verseizen R dürifen (es ImMu denn die
Statue spater den Besitz des Ostiers yekommen SECIN, CIM
Kall der N1IC undenkbar st) weil dies die CINZIEC AUs den
gesamten deutschen Cisterzienserklöstern des 12 Jahrhunderts

Wohl konnte Hgürliche ulptur, die 1 untergeordneter
Weise als Schmuck VOIN Architekturdetails (Kapitälen, Konsolen)
diente, Tür das letzte Viertel des 4A Jahrhunderts iestgestellt
werden Mariental (Braunschweig) und Walderbach (Bay-
ern) ber el Male 1St das Vorkommen der ıgürlichen ulp-
tur mehr ein Bewels alur, daß CIM olcher Schmuck auch
üuntergeordneter W eise SO HS D1C üblich Wa

In Mariental ämlich Ist 6® [1UT CM Schweinskop
der VON den beiden Konsolen, die die breiten ijagonal-

gyurten sten des OTrS tragen, während die korrespondie-
rende Konsole 1Ur Blattornament zeigt

Das Kloster Walderbach dagegen, das igürliche Orna-
ment schon Ireler und häufiger auitrı hat SC1AH6I gyanzen Anlage
nach Cisterzienserisches sich wel apıtale ZeIgZgEN
ZWEeI öge an Pilanze fressend 10) ein In der romanischen
uns oft wiederholtes OTILV, das die Speisung der eele Uurc
Christus versinnbildlich während romanischen Rundbogen-

Leider konnte ich NUur Corssen heranzıehen. Vielleicht außert Sıch dıe neuere

Kunsttogo aphıe anders.
Orssen 304

SO ist 1171 Kloster Heiligenkreuz ıne byzantinische Madonna aus dem
Briefliche Mit-Ende des 13 Jahrhunderts erst In irg Jahrhundert dorthin gelangt.

teilungen von Dr. atzl, Archivar Heiligenkreuz.
7) 10 88|
°) Braunschwei Inv.

!0) Bayern Inv. 8 7 186, Fig F
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portal VOIN der orhalle ZUT Kirche CkKsaule zwischen den
Blattspitzen drei männliche, artlose (Mönchs?)Köpfe zeigt.**)

Abgesehen Ol diesen beiden Ausnahmen ht
skulpturelle Schmuck der deutschen Cisterzi:
enNserk:öster des 12 ahr  underts SiNZ21® und
alleın inearen und Biflanzilchen Ornamen-
ten Are  itekt  etalis,; W 1 Kapitäalen Basen,
Konsolen, chlußsteinen

In der ersten Hälite des 12 Jahrhunderts, den allerersten
Anlagen also auf deutschem en cheint auch dieser noch
gyänzlich verpont ZEeEWESEN A So 1St der en und-
bogenkirche VO Schulpiorta das alteste eıspie

Cisterzienserklosters VON ausgeprägtem JVYDUS nichts
VO Ornamentik vorhanden Die Pieiler der kahlen, chmuck-
losen Arkaden sind viereckig ohne Ecksäulen nıt einfachen
manischen (ijesimsen An den Durchgangsbogen WIC den C1MN-
tachen Kundbogenienstern keine pur VON Wulsten, Kapitälen
oder Säulen 12)

Ebenso infach scheinen die Anlagen VO Heilsbronn
his Sittichenbach (c 12 Jahrh.) erbac un

SCINECI] altesten J eilen Bronnbach ZEWESEN SCHMN,
SOWEeIltT VON den sehr Resten aut die Anlage
gyeschlossen werden dart Die Kapitäle der asılıka HMeilsbronn
sind ornamentlose W ür{el.**) Der CINZIZEC Skulpturschmuck
zeiIgZ sıch WeNn hier überhaupt schon VON Skulpturen ZEeSDTO-
chen werden kann, den Basen der Arkadensäulen, die mıiıt
den einfachsten Eckknollen verziıier sind Von Sittichenbach sind
Aur ZWeEeI mächtige, Zallz schlichte und strenge Würfelkapitäle
aus der des 12 Jahrhunderts erhalten 14) In Fberbach ZC61-
gen die apitäle ebenso einiachste W ürfifelform, und auch Sons
Ist am yanzen Bau nicht eıne Spur VON Ornamentik Dagegen
hat Bronnbach 1U noch sSeıiınen altesten Teilen, hor und
Querschiff die orm des en Würfelkapitäls beibehalten
Aber schon bei den Teilen des Baues, deren Ausführung weiter

die Hälfte des 12 Jahrhunderts hineinreicht zeig sich OT-
namentaler Pilanzenschmuc den Kapitälen Hei den zroßen
Kapitälen des ersten Arkadensäulenpaares 1St der untere Teil

zroßbogigen attern umgeben, die des iolgenden Säulen-
Jaares ZEeIZEN eiNe stramme Gliederung mi1ıttels senkrechter
schmaler Blätter, deren en Kugeln sıtzen 16) 1eselIbe fort-
Schreıitende Verwendung des Skulpturenschmuckes an rchi-

190 Fıg 178
12) Corssen
11) Bayern Inv

13) 10 I11.,
14) Sachsen Prov. Inv., 2 Y 213
15) Schäfer 41
16) Baden Inv IV 30
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tekturdetails CiIsSen die anderen erhaltenen Baureste aus der
zweıten Hälite des 12 Jahrhunderts auf allerdings hält Sr sich
iM bescheidenen (irenzen Dr esteht eils inearen oder
olit 1U angedeuteten stilisierten Pilanzenornamenten Die W ür-
telkapitäle des Kapitelhauses Zwettl vollendet) en
allz kümmerliche Verzierungen, e1In KRundbogen-
iries, anderen Zunge.*‘) Walderbach hat neben
seiNnen gürlichen (OIrnamenten auch apitäle mıt einiacheren
Skulpturen, NUrTr ein Würfelkapitäl ist noch gla gehalten, die
anderen verzier mıit Bandverschlingungen oder Blattwerk
Kelief 19 18) Die W ürfelkapitäle Maulbronn aus
der Zeit VOIN 7 E f sind NUur 11t ylatten Schildchen oder
strengen arabeskenhafiten Blattzieren besetzt,*®) während
Herrenalb das Blattornament auf den Kelchkapitälen 11UT zrob
angedeutet und leicht übersehen s“ Heilsbronn 1STt
mehr arabeskenartig Keicheren Blätterschmuck WEeIseN schon
die apitäle Mariental auf 12 21) An den Basen
finden sich dieser Zeit schon hier und da kleine Eckbhbhlätter
sta der Eckknollen, die WIT schon für die erstie Hälite des Fa
Jahrhunderts feststellen konnten, INn Mariental den
Sockeln der orhalle, Zwettil und IN Loccum;*2) Georgen-
hal 0—1186)79) Leubus

Einen ähnlichen Fortschri der skulpturellen Behand-
ung zeig der Kreuzgang Piforta ährend der en
Rundbogenkirche (1H37--4140) die Pifeiler, die die Arkaden Tra
ZeN kahl und scharifkantig die Grundform des Rechtecks be-
wahren, 1Sst hier die Schärie der Pifeilerkanten 1rc teine Aus-
höhlungen gyemildert und diese sind meılstiens HTC Ecksäulen
oder Halbsäulen ausgefüllt uch den Pieilerflächen sind
menhnriac Säulen angeleg ZU Teil ohne daß Gurtbögen oder
Rundstäbe ersic  lic denen SIC als Träger dienten
Sämtliche apitäle ZEIgEN ZWarl auch hier Würfelform, sind aber

ihrem unteren eıle nırgendwo anz kahl yelassen, sondern
iast durchgehend 11t Schnörkelwerk und Arabeskenmustern
lachem Relief verzij er enNnriacC iIinden sich auch Kapitälge-
S1II1SE den Sanzen Pieiler herumlaufend mıiıt schac  rett-
artızen Verzierungen der halbrunden Ausladung des (Gjesimses
Der Kreuzgang bildet also ziemlichen ontiras der Fin-
a  el der Kirche, der sich MNUur Urc eine päatere Brı

Kunstdenkmale des Osterr. Kaiserst., B Y
Bayern Inv Y19)  18) aulus Al

20) Württemberg INv. I Y 180.
21 Braunschweig Inv. I Y

1m rgan für christliche unst, ahrg. 1853,23)  22) Thüringen Inv. i
24) Chlesijen Inv 611
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bauungszeit erklären Corssen (S 225) el Gie-
au In die erste Hälite des 12 Jahrhunderts und rklärt den
Gjegensatz damit, daß die Cisterzienser bei den Kirchen aAll
die Strengen Vorschriften yebunden ZEWESECN SeEICH,; eine An-
schauung, die schon Irüher als ITrg erwıiıesen wurde. amı äall
aber auch die Hauptstütze für seiıne Datierung, denn seıne WwEe1-
tere Begründung, daß der Kreuzgang In seiner Zanzen rchitek-
onl und Ornamentik dieselben Formen des lteren und Stiren-

romanıschen 11Ss hat, WwIe sıie sich auch ın anderen yleich-
zeitigen und Iteren kirc  iıchen Bauwerken der ] hüringischen
und Meißnischen an zeigten, ist N1IC stichhältig, da bei sol-
chen 7  tilbestimmungen 20-—5() re keine spielen. Aut
jeden Fall ist also die Annahme ON 1ötz; der Kreuzgang sel in
die zweiıte Hälite des 12 Jahrhunderts ö# setzen, eher berech-

Die In dem etzten Viertel des 12 Jahrhunderts, alsSO mit
Beginn des VUebergangsstiles, einsetzende Verwendung des ulp-
turornamentes in Architekturdetails nımmt 1Im Jahrhundert
immer mehr die Skulpturen werden immer häufliger und rel-cher. Das Pflanzenornament wird allzemein, zunächst ohl noch
hescheiden angedeutet stilisiert, dann aber immer Lreler, uUpp1-
KOL. natürlicher, zuweilen den vyanzen eichtum der einheimi-
schen ora nachahmend (z In Zinna, Zwettil, Bronnbach,
Büch., Lilienfeld, Maulbronn 5W DE Daneben wird das Ngür-
IC Ornamen Kapitälen, Konsolen, Schlußsteinen uUSW.
ebentalls häuliger, und tür die erstie Hälite des 13 Jahrhunderts
kann die Behauptung ruhig auIigeste werden, daß iın dieserZeit das Verbot tür untergeordnete Ngürliche Skulptüren nichtmehr streng eachte wird, und es ist durchaus nicht richtig,

me (S 81) behauptet, daß während des Uebergangs-
stiles Jjers und Menschenbildungen nach WIeEe VOT verpont
bleiben

Von der Im 13 Jahrhundert sich allzemein zeigenden Ten-
denz iImmer reichlicherer Verwendung VON Skulpturen
chen NUur einige wenige Klöster eine Ausnahme. Bei diesen Ist
vielmehr die enigegengesetzte Absicht bemerken. ber diese
Vereinfachung auf ein prinzipielles Innehalten der Vorschriften
zurückzuführen, jeg eın zwingender Tun VO  S Es INa se1in,
daß eiıne erneute Einschärfung des erbotes auf die weitere Aus-

25) unsttop. b 547
26) Aus methodischen Gründen 'ann 1er NIC naher auftf Einzelheiten einge-werden. ber dart vielleicht doch autf enı aufmerksam gemacht WEr -

N, das außerst charakteristisch 1st In Lilienfeld un Heiligenkreuz entstehen in
dieser Zeıt die prac|  (8)  en Kreuzgänge, wovon der ıne mit 400, der andere mıiıt
300 Säulen ausgestattet ist (Lübke: Mitt 1858, 141) Da In Zinna
der CGiranit keine reiche Bearbeitune zuließ, wurden dıe Ornamente in uC
gesetzt, wobe!l S phantastische erfiguren angebracht wurden. un 70)
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ührung des Baues hier und da eingewirkt hat ber hier können
auch gygerade zut andere (iründe vorhanden se1in : wI1ie Man-
gye]l a Mitteln, Beschleunigung des Baues, Nic  onnen des
Künstlers Die instande sprechen mehr für solche Ursachen.
iıne derartige Vereiniachung der Architekturdetails äßt sich

in Arnsburg, Bebenhausen und erbDac feststellen In Arns-
burg 1St 6n die Kirche 12 erstie Hälite Jahrh.), die VOIl
()sten nach esten Hifi:) immer weniıger Skulpturschmuck aul1-
weilst, DIsS 61 sSschlheb3lic Yallz verschwindet. An die Basen der
Dreiviertelsäulen der Vierungspieiler schmiegen sıch mannıg-
ialtig Yyeiormte Blätter VON den Pfühlen era iın die en der
inthen Die apitäle sind e1ils üuriel mıiıt Diamantrıppen, e1ls
ylatte Kelche mıit Z7WEeI Keihen Zierblätter übereinander, also m
allgemeınen die Formen, die Tür das Fnde des 12 Jahrhunderts
auch In anderen Ostern testgestellt werden konnten rotzZ-
dem dieses Ornament schon sehr düritig WAarT, wird in den
übrigen Teilen der Kirche, deren rbauung späater a noch
einfacher. Im südlichen Seitenschi weisen die apıiıtäle teilweise
er Blätter neben romanischen Knospen auf, teilweise
aber das Pilanzenornament schon YZallz, und die Ueberleitung
VON der Kreisiorm des Schaites ZU Quadrat der Deckplatte
wird Aur durch Kombinationen mathematischer Körper herbei-
geIuhr Im Mittelschi verschwinden zunächst die Dreiviertel-
säulen den eılern, und VO üniten Pieilerpaar hören
die reicheren romanischen apitäle auf. Die Konsolsteine VOIN
der Vierung DIS AALDE estwand, anfangs untier den Drei-
viertelsäulen und Gurtträgern, später LUT noch untier letzteren,
sind anz iniach, raitlos, nüchtern. Nur eın einziges Mali CI -
laubte sich eın Steinmetz einen Verstoß, indem 62 einem olchen
Konsolstein, dem vorletzten der ordwand, eın Daar energische
Ringe und der Wurzel TÜn noch Q allz aghalit angedeutete
Kelchblättchen zab.) ıne annlıche Finiac  el weilst der 1230 —
24() errichtete Kapitelsaa Bebenhausen auf;®) während

sich anderswo gerade an diesem Klostertei eine reiere
Behandlung gestattete Nur zweimal schieben sich in die urch-
kreuzung der Gewölberippen L.ilien oder Sterne ein, sonst ist
ede ulpftur vermieden. Die eisten Kapitäle der Fraterneil
Fberbach (c 13 Jahrh;y*) sind ohne Schmuck, NUur einiıge
en Blattwerk, aber auch NUr 1Im dünnsten, yleichmäßigen Ke-
lief, unbeholfen auft den Kelchen Dagegen 1at das bis 3() re
lüngere Refektorium ziemlich reichen skulpturellen Schmuck

nächst andelte sıch immer darum, den hor tertig ß tellen27) Der Bau der Kırchen chritt bekanntlich Von sten ach Westen VOT. Zu-

uer-Ebel,
Württemberg Inv. I 409

30) Schäter 142
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sämtlichen Kapitälen, und die Basen sind nıt Fc  attern VeI-
sehen In yleicher Weise ZEeIgEN anderseıits dem P RN re

Dorment samıtlıche apitäle und ZU Teil auch die
Kragsteine Blätterschmuck

Mag Nun diese Vereiniachung ihren run en SIC
ıll auf jeden Fall andern diese Daar Ausnahmen nichts der
HBehauptung, daß sich den Cisterzienserklöstern des 13 Jahr-
underfts 6116 J endenz reicherer Skulptierung geltend mac

Dies Zunehmen des Skulpturenschmuckes INa CINIgECNN
Ostern veranschaulicht werden, VON denen auch eıle aus dem
12 Jahrhundert erhalten sind und die deswegen eIiNe Verglei-
chung ermöglichen

Im Gegensatz den einfachen Wür{ielkapitälen der Ba-
silika sind die romanischen apıtale des etwa 8() re]
Kreuzganges Heilsbronn Viertel des 13 Jahrhunderts) mi1t
einNeMm reichen chmuck VON romanischen atitern und Knollen
versehen.**) der sich geschlossenen Wür{ielkapitäle, be-
scheiden belebt mi1t Lineamenten oder arabeskenhaiftem
la WIEC die ch Maulbronn S1C auiweıs erscheinen
den Bauten aus der Zeit VON / P E 8 WIeC der Vor-
alle, hohe Kelche, denen streng stilısıerte Blätter schwung-
voll hinaustreten des teilen attischen es mıf schweren,
scharien Eckknollen, sind die ubchen Jjetiz WIEC gepreßt und aus
dehnbarem (0)  B, daß die Plättchen dünner werden, die Keh-
len tief sich einziehen, die zroßen Kundstäbe birnförmig schartf
hinausquellen Die Eckknollen sind verschwunden oder wurden

leicht hingelegte Blätter aufgelöst.*”) Während Kapitelsaa
Zwettl 1Ur anz kümmerliche Verzierungen festzustellen

sind, zeigt der etiwas Jungere Kreuzgang (Ende X AN-
fang 13 Jahrh.) schon reiere Formen. war en die meisten
Kapitäle der Nordseite auch NUur bandartige Verschlingungen mit
Perlenreihen, andere dagegen ZEIgCNM schon natürliche Blätter-
bildungen und Früchte (Trauben).®®)

He hHat wec jedem Kloster 1111 einzelnen weiter
verfiolgen, WIeC die Skulpturen reicher werden, WIeE die

tilisierten Pilanzenbildungen allmählich verdrängt werden
uUurc naturalistische Darstellungen Für uNnseTe Absichten g -
nugt CS; diese iortschreitende Bewegung ihren etzten Ausläu-
fern fassen den igürlichen Darstellungen

In iolgenden Klöstern könnten für die erstie Hälifte des 13
Jahrhunderts solche iestgestellt werden Zinna, Bronnbach Al-
erspac Leubus, Buch Haina, S 14 Hude, Ma-
rienstatt Oorta, Heisterbac Zwettl Altenbergz

Stillfried
39 Paulus 3 J Fig. .38) Kunstdenkm des Osterr Kaiserst 52
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In /Zinna sind 1U vereinzelte, allerdings phantastische Tier-
Nguren den Gewölbekragsteinen anzutrefiien

Fs IST aber höchst bemerkenswert daß IHNan die Kragsteine,
die ihrer arte (Granit) reicheren earbeıtung WI1-
derstanden, ezZ W VeOI-mıt Stuckumwandung versah
sehen wollte und e1iNem reicheren Skulpturschmuck g_
eignet machte.**) Ausgedehntere Verwendung VON Ngurellen
Skulpturen zeig schon der Kreuzgang Bronnbach EC 1200
begonnen, (36&4. und Nordilügel N1IC VOT 1220 vollendet.).*?) -
errsc hier CIn WITITTES Durcheinander der einzelnen Stilior-
inNen en ürtfel- und Kelchkapitälen, die noch mit stilisierten
attern und romanischen Ornamenten verzier sind umspielen
naturalistische Blätter und anzen die Kelche und Eckkon-
solen Daneben Kapitälen und Konsolen häufiger Ngürlich
plastıiıscher Schmuck mı11 ecihNem 1C 11S Derbkomische An

Konsole des nördlichen Flügels 1ST CIn ucC (?)
Mönchstrach dargeste WIEC 3 den Lehren des Präzeptors
dächtig auscht Fenstersäule des Ostflügels erscheli-
Nen ZWCEeI Blattiformen endigende Harpygen kranzartig den
oberen and des apitäls herumgelegt An anderen Stellen
Iinden sich unde, Aftien, Pelikane, er dgl m 36) Aus Leu-
bus (c hat sich eine Piscina ernhnalten orm äule
nıt ausgehöhltem romanischen Kapitäl nach dessen Trauben
oge picken.®”) ntier den sehr Resten des Ostiers
Buch einde sich eine Konsole, auft der ein verstümmeltes Re-
ief IN der den Rest Stammes mıiıt chlange
wunden zeigt, während in eıle stehenden, rechts
sıtzenden Figur sind. 13 Jahrhgp") In der Kirche Haina
(erste Hälite 13 Jahrh.) ZC1IR2CN NUur einzelne Kragsteine Tier-
UNguren; ebenso vereinzelt ist der Ngürliche Schmuck Ma-
rienstatt und Alderspach 13 Jahrh3 und An
tenberg; letzterem NUur ein Schlußstein m1 opf aus dessen
Stirn Fichenblätter hervorwachsen (im Dormitorium 12R

42)
SsSe zahlreich dagegen sind wieder die figzürlichen Dar-

stellungen ude 2321 236) und Schulpforta (1251:=1268)
Während das Ornament der Kirche ude INn allzemeinen
spärlich und herb Ist, machen die yotischen Konsolen SE gylän-
zende Ausnahme. Sie sind mit naturalistischem a und Ran-

34) ung
35) aden Inv [36 Baden Inv. 5337) Schlesien Inv I
‘39) Lotz, Kunsttopogr. b
38) Königreich 0 mi 4  Sachsen Inv., eft F 275
A Wiesbaden bz. Inv. 31240  41) Dehio, Hb I1
42) Rheinpr Inv
Studien u Mitteilungen > B (1913) 34
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kenwerk, mıit Lier- und anderen Masken, lebenswahren Men-
schenhäuptern geziert: In der nordöstlichen Fcke des arhau-
SCcs als Stützpunkt einer Kreuzrippe der Kopf eines phantasti-
schen lIöwenähnlichen Ungeheuers untier dem Quergurtbogen.
Zwischen Langhaus und Querschiff eın dickes Iratzenhaftes (je-
sicht (nicht Mönch); zwischen dem ersten Blendarkadenpaar eın
bärtiger Kopf; zwischen dem zweiıten Blendarkadenpaar 1er
OpDIe, rechts VO zweiıten Im Obergaden drei öpfe Die beiden
letzteren sıind bemerkenswert: Die 1er OpIe sind urchgel-
stigte Männergesichter, Porträtstudien VON Ordensbrüdern, die
aus einem blumenkelchartigen Fuße sich entwickeln Spielendes,
In gyroßen Zügen hingeworfenes Blattwerk verbindet die öpife
Zwischen den drei Köpien rechts VO zweıten Fenster, die eben-
alls zwischen Pilanzenwerk sıtzen, OC je eın löwenartiges
oder hundeartiges 1Ier. nier den gzroßen Köp{ien sind den
Facen des es sechs anz kleine OpIchen aut Zwergkon-
solen angebracht. Gleichalterliche und ahnlıche Bildwerke be-
iinden sich ın der ehemaligen JTorkirche, Jetiz Pfiarrkirche.”) Der
Neubau In Piorta (1251==4258) egt siıch keine Fesseln in der
skulpturellen Ausschmückung. eDera iindet sich naturalisti-
sches Blattwerk Kapitälen und Schlußsteinen, und zahlreich
sSind die Igürlichen Darstellungen 1Im Mittelschi eın Schluß-
sSteın mıt dem Kelieifbild des wiedererstandenen T1S{US, die Nä-
gyelmale zeigend, mıt ZwWw el Engeln beiden Seiten, 1Im südlichen
Seitenschiff Tiergestalten als kirchliche Symbole, Lamm
(ijottes mıit der ahne, auDe, geilugelter Löwe mıt auigeschla-

Evangelium; Im nördlichen Seitenschi Kragsteine mıit
aubwer und Tiergestalten, eın Bock, der den Weinstock be-
nagt, eın B der die au in den Fängen hält, gyveflügelter
1er  1e gleiche Reichhaltigkeit findet sich In den Ornamenten
der Evangelistenkapelle.**)

In der ersten Hälite des 13 Jahrhunderts auchen auch die
ersten er selbständiger igürlicher ulptur aut iın Alders-
pach { 13 Jahrh.) ist P eın Iympanonrelief, das r1STUS
auTt dem Kegenbogen darstellt ın der VON Engeln gyeiragenen
Mandelglorie, untien ZwWel kniende Gestalten, die meilistens als
Stifter des OStiers bezeichnet werden.*°) Der Türsturz der
Kirche Heisterbac en  1e€ eine Reliefdarstellung des amm

30 — 41 Hier wıird uch behauptet, daß eine mit einer Mehrzahl VON
menschlichen Köpfen geschmuckte Konsole sich SONST NIC. 1m Lande findet. Die
andlung, die mit den Cisterzienserkirchen DIs ZUr Mitte des Jahrhunderts VOT
sıch gl Isi, ann NIC besser veranschaulicht werden, als Urc ıne Gegen-
bäuden desselben es Paulus stellt dıe Einfachheit Maulbronns 1147 — 78 mit den
überste un eines Osters aus dem 12. Jahrhundert mit den übrigen kirc!  iıchen (je-
andern Bauten in Schwaben aus derselben Zeit, Gemünd, Faurndau, Brenz, ‚Orch,Denkendorf us  Z zusammen, Al denen das tier- und menschenähnliche Fratzenwerk
einen Hauptbestandteil der Zierden bildet. S

44 Corssen 107, 108, 254
45) 10 I1I1
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(jottes mıt dem Kreuze iın einem ornamentalen Wolkenkranze
(c Von Lügumkloster sagt das Inventar, daß die len-
den In der Zanzen Breite der estwan „wahrscheinlich” Tür
Heiligenfiguren estimm VEeWESEN waren 13 Jahrh.).*)
Wenn dies stimmte, waren das die einzigen Statuen Aaus der
ersten Hälfte des 13 Jahrhunderts, die In den Cisterzienser-K1lö-
stern eutschlands gygeiunden werden konnten Allerdings dari
Aaus dem Nichtvorhandensein VON Statuen N1IC ohne weiteres
auf eine entsprechende Beobachtung des erbDotes geschlossen
werden, weil s1e 1a auch verschleppt se1ın können. ber gerade

den Oortalen, ja eın olcher Schmuck VOIL em beliebht
1ST, nüßten sich dann wenıigstens Anzeichen alur linden (Blen-
den, Sockeln dg]l.), daß hemals eiıne solche Dekoration VOT-
handen SCWESCH se1l Da sich nirgendwo nicht einmal eın sol-
cher Hinweis yefunden 1at mit Ausnahme VO Lügumkloster),
ist die Annahme ohl berechtigt, daß bis ZUrTr des 13 Jahr-
underis das Skulpturverbot, W as statuarischen Schmuck
geht, beobachtet worden iSt:)) uch auftf selbständige Kelieidar-
stellungen kann diese Behauptung ohl ausgedehnt werden; denn
die ZW eı 1 ympanonrelieis, die sich geiunden aben, tallen N1IC
weiter iNs Gewicht Es äßt sich allerdings noch eın anderer,
weit gygehender Verstoß anfiführen. Abt Martin VON Pairis Elsaß),
der Al dem venezianischen Kreuzzug eilnahm, brachte aus Kon-
Stantınope eıne OStTIbare Keliquientafel mıit heim, auT der die
Passion in zanlreichen Bildern einskulpiert wäaär.”) ber hier
sind diese mmMsStiande eigenartig, außergewöÖhnlich, daß das
ewuhbtsenin eines Verstoßes die Ordensregel ohl NıC
vorhanden War

ber In der zweilıten Hälite des 13 Jahrhunderts wird
uch In dieser Beziehung anders. on yleich nach 250 treten
uns Beispiele statuarischen chmuckes entigegen Aus der Zeit
VON ( e | stammen einıge Elfenbeinfiguren des Osters
Zwettil, die auft dem Altare der Leopoldskapelle In der Stifts-
kirche Auifstellung gyeiunden en ıne zrößere stellt Maria mit
dem ın auf dem Arme dar, einige kleinere gygebrannte Figuren

beiden Seiten die Verkündigung, während weiter untien auf
dem Postament sich 1er kleine Ha  iguren befinden. Abt Bo-

46 Rheinprov. Inv. V Y 6 r Fig.47) Schleswig-Holstein Inv. 568 „Wenn deshalb dıe rage aufgeworfen
wiırd, ob 11 Jahrhundert das Bogenfeld der Portale der Vorhallen der Cister-
zienserkirchen mıiıt einer Darstellung geschmückt WAar, muß 1e$ entschieden VET-
neint werden.“ S0 Rüttimann

48) Ich verhehle mir nicht, daß trotzdem in der Kirche selbst der 1n anderen
RKäumlichkeiten des Osters Statuen vorhanden gewesen seIn InO und man sich

den.
NUur scheute, ıne solche Mißachtung der (jebote geradezu VOT ql Welt ekun-

Verbot ın dieser Beziehung noch lebendig War.
Mag dem sein Wwıe wolle, jedenfalls ste. uch dann och fest, daß das

49) Elsaß-Lothringen Inv ’ 509
347
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ıuslaus (1248—1259) soll sıe In Citeaux aufi einer Generalkapitel-
versammlung on König Ludwig dem eilıgen, ZUu (je-
schenk erhalten en Dieser Abt brachte jedesmal VON seinen
RKeisen nach Citeaux Keliquien, kostbare Kirchengeräte und dgl
nıt Für die Keliquien 1e . OStbare Fassungen machen: sechs
Plenarien, eıls versilbert, e1ils vergoldet; NEeUNn öpie und drei
Zanze Körper.°°)

Der RKeichtum all atuen in Piorta läßt ast 7 weifel
ihrer richtigen Datierung auftfkommen (1251—1268). Hier macht
sich die Cisterzienser-Einfachheit NıC einmal in einer quantita-
1ven Beschränkung gyeltend Piorta edeute einen MGKTOHN,;
DIOTzZlıchen ü mıt der Ordenstradition, Was das Skulpturver-
bot anbetrilit. Wenigstens konnte bel den vorauigegangenen
Uebertretungen yleichsam eın organisches Hervorwachsen AaUS

Yyanz geringen Keimen, gyeradezu eın allmähliches Vebertreten
beobachtet werden: VOI 250 konnte eın statuarischer Schmuck
iestgestellt werden; hier In Piorta SCHMUC Nan solort nach
1250) die Giebelifron nıt einem eberma VOoON Statuen Die Be-
weılse für die Ric  igkei der Datierung sind einleuchtend,
um eıne spatere Zeit denken können. war 1st der u1-

sprüngliche westliche (ijiebel der en Spitzbogenkirche N1IC
mehr ernalten Die Statuen sind aber be]l dem au des
(Hebels verwandt worden, w1e nschriftlic bezeugt S42 Die
Statuen zeigen zudem die JIracht des Jahrhunderts, und die
Buchstabenform ist die der gyotischen Maiuskeln Die wichtigste
und bedeutsamste Darstellung ist der Kruzifixus der Spitze
des Giebels Dieser erscheint hier mıit wagerechten Armen, das
aup nach rechts yeneigt, mıit einem Schurz die .Lenden,
wI1Ie auch SONS In Bildwerken des Jahrhunderts.”®) Um die
Gestalt des Gekreuzigten zruppieren sich Fuße des Kreuzes
drei weibliche Gestalten und eine männliche, rechts und ın
VON denselben weiter 1Im intergrunde die beiden cChNhacnher aln
Kreuze, Häupten des Heilandes knien ZWEe] Engelsgestalten.
nier dem echten Arm des Gekreuzigten Maria, Johannes, auft
der anderen e1ıte Maria Magdalena und Maria, eophas Weib
uch die Statuen des etizigen Portals waren einst eın /Zierrat
der en Spitzbogenkirche So die Bildsäulen über und neben
den Spitzbogen desselben, die Statuen der Apostel Paulus,
Petrus, akobus, Johanpes‚ die atuen Marias mıiıt dem ın 1n

M. Kunstdenkm des Osterr. Kaiserstaates, B J 4 J 41
51 Corssen 256
5.!) Interessan ist, wıe AIl dem Erlöserkreuz iın der Vierung, das eın halbes

Jahrhundert er ist, die Ordensvorschrift gewahrt wurde. ist ein großes
Kreuz VON retitern mit Leinwand überzogen, die einen ipsgrun: rag Darauf ist
der Heiland ın kolossalen en ema ler hätten WIr also eın Kreuz, WI1ıe die
Ordensvorschriften verlangten Dies eispie ste| ohl einzig da Leidich (9)  a



un dıe deutsche uns des Miıttelalters 513

der Spitze oder dem imperg des Portals An Pieiler
nOr  ic VO dem eizıgen Hauptporta ste ıunier eineN! alda-
chın Salomon Als Gegenstück dazu stan wahrscheinlic
der entsprechenden Stelle auftf der anderen e1ıte Moses DDie bei-
den uUussenmn auch dem (jiebel der Spitzbogenkirche yeSTaN-
den en Ferner sind noch Statuen VOIN dam und Eva VOI -
handen uch s1e Lal noch auft dem Türstein über dem Por-
tale des südlichen Seitenschifies die estie Relieidarstel-
ung welche die Verehrung der Multter Maria mı1t dem T1STIUS-
1ın HFC die nge und HEG die Dreikönige darstellt und
ebentalls aus dem 13 Jahrhundert S{a Dieser eichtum

Cisterzienser Osters an figurellen Skulpturen ste e1IN-

ZiI£ da nicht Aur Tür diese TU Zeit sondern auch für das fol-
gende Jahrhundert Nes Was sich der Folgezeıit 111 den Klö-
stern des Cisterzienserordens selbständiger Ngürlicher
ulpfiur erhalten hat oder für diese Zeit nachgewiesen 1ST be-
sSschran sich INnmmer aUuT vereinzelte Statuen oder Relieis, I11G1-
StTteNSs aul solche, die als Portalschmuc dienten ber S1C VeCNU-
gelnl, um beweilisen, daß der yotischen Zeit das Verbot
SCING Ausdehnung auft olchen Skulpturschmuck auch nıcC
mehr allzu sorgfältige und gyewissenhaite Beobachtung fand

Das Giebelfeld des Westportals RKiddagshausen (1278)
nımm einNne mıiıt dem Kleeblattbogen geschlossene Nische Cl
der Maria mıt dem Christuskind steht.“%) ıne solche Marien-
statue iindet sich ebenfalls über dem Portal Mariensta (1
14 Y und Haina®®) 14 Jahrh.) Im Chorumgang des
OStiers Doberan hat sich CIn überlebensgroße Adus olz g..
schnitzte Statue der Königin Margarete VOIN Dänemark Aaus dem
Ende des 13 Jahrhunderts erhalten,°“) in Mariensta eine yo-
sche Holzskulptur, die die Multter Anna NT Maria als Kind dar-
stellt 58)

Was Holzschnitzwerken VON Kunstwert aus Cisterzien-
ser-  Ostern sich er  H, stammt erst aus dem 14 und den
folgenden Jahrhunderten, abgesehen VON den schönen und für
hre Zeit Chorstühlen Cappel Sie sind schon AauUs
dem Jahrhundert und ZEeIgEN sehr iortgeschrittenen
Standpunkt gegenüber dem Skulpturverbot, indem SIC zahl-
reiche Menschen- und JTierbildungen und naturlıches anzen-
werk aufweisen.”®) Die Altaraufsätze und Chorstühle aus dem
14 Jahrhundert ZeCIZEN durchgängig der Verwendung VON

Corssen 17 n mit Abbildung.
Pfeifer 4 J

0 Wiıesbaden Rgbz Inv. 31303  54  55)
Wiıesbaden Rgbr. Inv.

5 Me enb „SChHhwermn Inv. U, 645
58) Wiesbaden Rgbz Inv 315
59) Mitteil der antiquarischen (jes. Zürich 1892, 245
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ulpturen die iortgeschrittene Behandlungsweise dieser Zeit
Vor em sıind hier die berühmten Schnitzwerke aus Doberan
5 Aus dem ersten Viertel des 14 Jahrhunderts stammt
der Aufsatz des Hochaltars, eın mıt Fialen und Wimpergen reich
zeschmücktes Schnitzwerk; dessen el Flügel reich mıiıt igu-
[eMN yeschmückt sind. In der des unteren Teiles ist die
Krönung ariens dargestellt.“°) Vor 336 wurde ebentalls eın
chrank veriertigt, der nıt Maß- und Figurenschnitzwerk über-
en 1st. Es ist außerdem noch eiıne zroße Anzahl olcher nne-
[C Ausstattungsgegenstände vorhanden, deren Datierung
allzgemein mıt 14 Jahrhundert oder zweite Hälite des 14 Jahr-
undertis angegeben 1st hre einzelne Auizählung erübrigt sich:
Sie zeigen alle die Behandlung, WwIeE s1e eine ede reichere Kirche
dieser eit yezeigt en wird, die Uurc keine Vorschriiten e1iın-
geengt Wa  —

Meine Auigabe ist das Verhalten der Cisterzienser-Klö-
ster gyegenüber dem Skulpturverbot bis zu em Zeitpunkt iest-
zustellen, das Verbot keine Beachtung mehr iand Dies g'..
SC nach den vorauigegangenen Darstellungen schon VO
etzten Viertel des 13 Jahrhunderts Die Beispiele mehrten
sich Je weiter WIr 1Ins 14 Jahrhundert kamen. ine gzroße Anzahl
VON Ostern weılsen noch Statuen und Relie{fs auf, bei denen
die Datierung wI1e bei den schon erwähnten Schnitzwerken VON
Doberan alnlz allzemein mıt 14 Jahrhundert angegeben ist Der
Vollständigkeit halber re ich auch diese kurz Himmel-
pDIior Relie{f In olz geschnitzt, Abendmahl darstellend)
erbac (eine mıiıt Statuen und Kelie{is reich geschmuckKte zot
Wimpergarchitektur) ;*?) Fürstenfe bemalte Steinfigur auf
einem ar, Multter (jottes mit dem -Kinde);°°) Altenberg (am
Portal der Westseite zZzweil sehr feine Steinskulpturen, ngel, Ma-
donna Lügumkloster (in einer Kapelle Maria mıit dem
Kinde);°°) Loccum (steinernes Sakramentar mıt kleinen eılll-
genfiguren; eın Holzschnitzaltar mıiıt 10 Heiligenfiguren In ZWeEeIl
kKeihen, In der Mutter Gottes);°°) . Marienstatt Schnitz-
altar, über dem Tabernakel-Gehäuse mıt ZWeIl Wimpergen,
F1n der FErlöser ıtzend sich elindet, angebetet ON Maria,
den beiden Seiten und auf den Flügeln 1ın schöner Wimperg-
archıtektur die stehenden Figuren der Apostel) ;°*) Heilsbronn
das Kelief über dem Eingang des südüchen} Nebenschiffes, die

bl) Brandenburg INV.
Mecklenburg-Schwerin Inv. I11,, 592

416
62) LOtzZ, unsttop. 88
68) Bayern Inv. e 458
04) Rheinpreußen Inv.
65) Schleswig-Holstein InV, 18 5809
66) Lübke 1m Org chr. uns
67) Wiesbaderi Rebz Inv. 314, 315
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Auferstehung darstellend) (lß) Maulbronn ruhngo adonna,
Lettner mıiıt listig lächelndem OoncC jer- und rust.

bild) 69)
on irüher wurde darauft hingewliesen, daß Verstöße g-

gen das Verbot selbständiger igureller ulpfiur sicherlich
schon VOT 250 vorgekommen SCIMH könnten, TOiIZzZdem eın Bei-
spiel aus deutschen Cisterzienser Ostern nachgewiesen WeOI-
den konnte Das dann aber 111er 11UT erstohe CIMN-
zeinen Ostiers und hatten, soifern SIC N1IC 89 größeren
Anzahl VOIlN Ostiern vorkamen, keine allzemeine Bedeutung
für das Verhalten des Ordens als (janzes Hierbei hing mehr
on der Person des einzelnen es ab der sich einmai
TÜr SCIMHN Kloster Aiiie solche ulptur anschatien oder schenken
assen konnte.‘°) Anders aber stan 6S mıiıt den Skulpturen a
Architekturdetails Sie ein Teil des Kirchenbaues, der
yleichsam untier UISIC des Ordens errichtet wurde, Ordens-
eute hatten der ege die Leitung und den ersten Jahr-
hunderten ohl ZU zrößten Teil auch die Ausiührung 1111 e1in-
zeinen Skulpturen Kapitälen, Schlußsteinen uUuS W
einzelnen Kloster konnten gyeradezu als sSymptomatisch Tür das
Verhalten des Cisterzienserordens überhaupt oder doch minde-
SteNSs gygrößheren Provinz innerhalb desselben gyelten

Dem entspricht auch das Verhalten der Generalkapite F
besteht kein allgzgemeines Verbot wodurch lgurale Skulpturen
noch besonders verboten wurden, ohl aber wird ZWeEeI
Klöster eingeschritten, weil SIC siıch dieser Beziehung
das allzemeine Skulpturenverbot VEIZAaANKZEN hatten, und ZWar
fallen diese Strafverordnungen schon den Anfang des 13 Jahr-
underts 1204 Das einemal andelt sich 3808| ein
spanisches, das anderemal un CIn Iranzösisches Kloster Diese
vereinzelten Einschreitungen verstärken noch die aufgestellte
Behauptung, daß der ersten Hälite des 13 Jahrhunderts das
Verbot 138| dieser Ausdehnung noch beobachtet wurde, und
NIC 1UT Deutschland, sondern gyanzen en Aus der
zweiten Hälite des 13 Jahrhunderts deshalb ein allgemeines
Verbot der wachsenden ebertretungen, weil n
des Jahrhunderts die Strenge des Ordens 1 allzemeinen schon
nachzulassen beginnt

ıne andere Frage ISt wr aber NUun_n, WIC sich die (jeneral-
kapitel den anderen allzemein verbreiteten Zuwiderhandlungen

68) Stillfried y 14.)69 10 IL,
Vg Kunstd. des Osterr. Kaiserstaates, E Heinrich See-

feld vermachte dem Kloster Heiligenkreuz ugus 1268 auf den Fall
blebens ecin auUus Elfenbein gearbeıtetes ößeres Marienbild, das sıch damals och

In der Kirche Seefeld efan Fontes . ustr., Abt. 128
71) Hs uz St„Arch
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WE das Skulpturverbot bis ZUTr des 13 Jahrhunderts
yegenüber verhalten, die Skulpturen rchitekturde-
tails, die doch ebensogut verboten Und hier ist die inter-
essante Beobachtung machen, WwIe die Generalkapitel ZWal
NıC ausdrücklich hre Sanktion erteilen, das lag nicht in
ihrem Charakter aber sich rotzdem den veränderten fAL
tänden anbequemen und sich der (Cjewalt der Tatsachen beu-
ZEeN. 113456 und auch noch 12187 das Verbot VON NeuUeM
eingeschärtit wird, verbieten s1e iniach sculpturae. Jedoch 1281
und werden Superfluitates ei Curilositates notabiles 1n
SCH1DT47.A18 verboten. E192 und auch noch 1213 wird ZWAar
ebentalls On super{iluitates gyesprochen, aber und das ist die
gyroße Veränderung el Male andelt CS sich super{ilui-

aedificiorum, In diesen Verordnungen werden ulp-
uren überhaupt noch verboten. on iIm re 1256 in dieser
ammlung der Verordnungen erklären die Generalkapitel ihre
nımac gyegenüber der (Gjewalt der Tatsachen, der (Giewohn-
heit, wIe s1ie sich allmählich 1Im en eingebürgert Fs
ist dies eın Gegenstück der Verordnung VON 138 die
Generalkapitel bei ihrem Verbote die Einschränkung des QUan-
tum est ratıiıonabıle efi DOssibile hinzufügten

D) Grabsteine.
Als 6 siıch darum andelte, er der freien Bildhauer-uns In den deutschen Klöstern testzustellen, wurden mıit AD

SIC die Grabsteine außer acht gyelassen. Sie bilden eine Gruppefür sich Denn einerseits sind Iür S1e., obwohl sıie Ja schon Hc
das Skulpturverbot geiroNnen wurden, noch besondere VOTr-
schriften erlassen, andererseits eine VUebertretung des
Skulpturverbotes hier doch NıcC schwer 1INSs Gewicht als
SONSLIWO Im Kloster, WO die Beobachtung Nur VOIMN dem Ireien
Ermessen der Cisterzienser abhing Das Kloster mMu sich
ierbei oft in einer Zwangslage eiinden Wenn ein urst, B1
SC oder elıger In dem Kloster seine letzte Ruhestätte Iand,konnte die Durıtanische Einfachheit schlechterdings RBIC
strenge durchgeführt werden.

Fs war bekanntlich 1m Mittelalter eine sehr ellehte 1  O,sich In einem Kloster beerdigen D lassen. uch die Cisterzien-
ser-Klöster konnten sich ihrer emühungen, egliche Be-
ziehung mıiıt der Welt meiden, dieser N1IC verschließen.
So wurden schon die Stammklöster des Ordens VON Fürsten und
kirchlichen Würdenträgern mit orhebe als letzte Ruhestättegewählt.‘*) Fs ist aber Klar, daß hierin eine (Ciefahr für 1e Auf{f-
rechterhaltung der Einfac  el lag Hier konnte sich besonders

72) Vgl Jongelinus: Notitia abbatiarum Ord ist. B ff. Grabmäler VonBischöfen in deutschen Cisterzienserklöstern bis 350 Altenberg: Bischof Bruno(gest. OChchor. Inv. V ‚ Der erhaltene Girabstein aus dem Jahr-
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der verponte Skulpturschmuck leicht einschleichen. on
irühzeiltig uchten die Generalkapitel deswegen dieser (ijefahr
HrC besondere Vorschrifiten vorzubeugen. Im re 1152 LAÄrt

wird NUur den Königen, Königinnen, Erzbischöifen und Bischö-
fen eiıne (irabstätte innerhalb der Kirche selbst eingeräumt. Dies

wird 1Im re 1180 Art VON NeuUeM eingeschärtit, 1IN-
dem zugleich verordnet wird, daß die 1Im Kapitelsaa be-
erdigt werden ollten und ebentalls die eben gyenannten Perso-
nen, WeNn S1eE diese Stätte der Kirche vorzögen. Vierzehn re
später Art s1e sich das Generalkapitel eiıner Ver.
ordnung über die d 1t der rabmäler VeI-
anlaßt Sie ollten dem en zyleich yemacht seın, amı s1e
dem Darüberschreitenden N1IC hinderlich SCICH. 6S Warlr da-
mit MNUr eiıne einfache Platte gyestattet. Diese Verbote wurden
auch in die ammlung der Verordnungen VO re 1256 aul-
9 aber charakteristischer Weise mıit einer Milderung
F el NiC mehr infach 1ın eCCTESTIS,; wIe in den irüheren
Verordnungen, sondern In Mar 071 Dus eccles1ils, 1 m
HÖr dürifen keine anderen Personen eerdig werden als
Könige, Königinnen und i1schoie Fs stimmt dies Z allz mıiıt der
schon iIrüher gyemachten Beobachtung überein, daß In der
des 13 Jahrhunderts in den Verordnungen yYeEWIsSse erun-
CI auiftreten Das beweist auch die Verordnung VON 1253 (Mar-
tene In der die Beisetzung eines Klosterbruders
In der Kirche seiner vielen Wunder gyestattet wird. ons
wurde In Irüheren Jahren strenge darauf gyesehen, daß dies* Vor-
reCc Aur den OCNHNsSien weltlichen und kirchlichen Würdenträ-
ern verblieb, WwWIeE Adus den Verordnungen VON 1193, 1194 und
1205 hervorgeht, derartige Verifehlungen mıiıt Strafen

die schuldigen Personen VOTr  en wird.‘®)
hundert) Herrenalb Conrad de Eberstein, Bischof Von Speier, gest. 245
Kirche Inv. 184 Heilsbron Bischof Heinrich fIrüher In der
Heydecker Kapelle. Stillfried 229 ulbronn Bischof Günther Vor 1300
1m Iriumphbogen. Pauylus 6 Grabmäler des Hochadels Ebrach Kön!]! In
Gertrud und ihr Sohn, Herzo rıedric. VON Schwaben, gest, 1146, EZW. 1167.
sprünglıch im Presbyterium.: ager 108 Heiligenkreuz: Fast alle Grabsteine
der Babenberger bIs 1245 Inventar tührt 1Ur den Friedrich des Streitbaren auf, gest.1246 Im Kapitelhaus. Inv. Il 53 enber Berg, est. 1259,und Gemahlin Im Herzogenchor. Inv V ’ Adoıf VIIL., gest 1348 och-
hor. Inv. v J ettin En Habsburgergrab. TEeC| 1er ıne Zeitlangbeigesetzt, zweite Hälfte des Jahrhunderts. Im Langhaus. ıllı 113 e1ls-
bronn: Herren Ha deck. Seit den altesten Zeiten ihre Grabsteine e1ıls In der
Kirche, e1ls ın einer apelle. Stillfried 195 rüssau: Herzo OICO © gest1301 ; Herzog 1CcO Y gest. 1368. Im Hochchor. InNvV. III S. 380 Lehnin ark-

af tto I1l VO'  — Brandenburg, gest. 1303 Bergau 484 Doberan: Fürsten48rle. Anfang des M ahrhunderts. Oochchor Inv. Hi 633 urs Heinrich,Hochchor. Inv. UL, 628 ges Heinrichau: Herzo O1ICO VO'  — Münster-
berg und Gemahlin Hinter dem hor. est. 1341, Inv. 88 Leubus
Herzog Konrad von Sagan

gest. 1352, Inv. 611  gest. 1304, Inv. 612. Herzog Oleslaus I1T Von

I.iegnifz$ Im ahre 1205 wird der Abt von Mariental bestraft, weil einen (iraften
ın der Kirche at egraben lassen. inter
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Wie sehr sich aber die Anschauungen in dieser Zeit schon
zemildert aben, alur zeug stärksten eine Verordnung VO
re 1853 WOrın die Gräber‘*) des iranzösischen Königshauses
ZUu Royaumont ausdrücklich VOINN dem Befiehle aus  me
werden, die erstohe die vorgeschriebene Einfac  el
abzustellen Wir en hier mıit einem Konifilikte tun, der
unvermeidlich WAar und sicher sehr häufig den einzelnen KIlö-
stern chaffen machte, weil der Orden remden Personen ein
Begräbnis 1m Kloster gyestattete Wenn der Cisterzienserorden
prinziplentreu bleiben wollte, mMu 61 auch für solche rab-
mäler das der FEinfac  el ordern ber in seinem Vorteil
konnte eıne solche Ausdehnung des erbotes nicht lliegen, und

einer strengen Durchführung des erbotes wurde DE ohl
In dersehr häufig Uurc Kücksichten allerhand yehindert.‘°)

Verordnung VOIN 1253 167r eine oNizielle Anerkennung der Aus-
nahmestellung ÖT, die die fürstlichen (Girabmäler gegenüber den
allzemeinen Verfügungen des Ordens einnehmen ollten amı
WwWar aber noch Nnic den enkmälern nichtfürstlicher Personen
asselbe PE zugestanden. Für sie mußte aber allmählich
ebentfalls eine mildere Praxis atz yreifen, da hier 1m (irunde

erselbe Konfiliktsfall vorlag.
Leider onnten In deutschen Cisterzienserklöstern VOT der
des 13 Jahrhunderts 88583 zZzwel Grabdenkmäler iestgestellt

werden: der (Girabstein der Königin Giertrud, emanlın Kon-
rads 111 ges und ihres Sohnes Herzog Friedrich VON
Schwahben (gest In FDr ach Sie zeıigen die vollständi-
zecn Gestalten der Verstorbenen (in Hochrelief). Ursprünglic be-
tanden sıie sich rechts und ın 1m Presbyterium.”‘®) Von da ab
bis 1NSs 15 Jahrhundert hinein ist aber eine grohbe Anzahl erhal-
ten on ohne weitere genauere Kenntnis derselben 1e sich
eın Urteil arüber ällen, inwieweit hier das Skulpturverbot
innegehalten wurde. Fs wurde 1Im vorigen Abschnitt schon fest-
gyeste daß dies Verbot In seinem ZaNnzell Umfange NrcC die
Praxis seit 250 immer mehr illusorisch yemacht wurde. Sicher-
ich aber wird Nal sich NIC bei (irabsteinen für mehr gebun-
den gygehalten aben, zumal hier och andere Interessen eine
mildere Praxis nahelegten; denn NIC das Kloster\ gyab den eın

74) Die Verordnufig spricht VON sepulcris regalibus. Bekannt ist Royaumont
NUur als abnısstatte Ludwigs VON Frankreich, des altesten Sohnes Ludwigs des
eiligen, gl 497, Anm

7a) 120411 Hier handelt CS sich ZWAar il Grabdenkmäler. ber

bunden
ist doch charakteristisch wıe dem en miıtunter Urc Rücksichten die an gC-

{6 äger 108, Fig. Sollten mir solche entgangen selin, WwWAas bel der
Fülle .des Materials, das einer Durchsicht unterzogen werden mu  e, ja möglıch sein.
kann, können CC doch NUrTr ganz vereinzelte Beispiele se1IN. Weitere Chlusse AauUS.
ihnen leßen sich Ja doch nNnIC ziehen.
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in Auitrag, sondern sicherlich die Familie die veranlaßt werden
imubte, sich den eDbrauc der Cisterzienser halten

Da ich mir HUn die Auigabe gyestie habe, das Verhalten
des Ordens In irgendeinem Kunstgebiete 1UT bis dem Zeit-
punkte veriolgen, die Praxis eine völlige Negation des
erbotes zeigt,; erübrigte sich eigentlich, VO Skulpturverbot
aus betrachtet, ede eıtere Untersuchung der Grabsteine

ber dennoch älßt siıch, y]laube ich, eine eitere Behand-
ung Iür die olgende Zeit nıcht UT rechtiertigen, sondern s1e
wird gyeiordert Zunächs möchte ich hier die Giründe
jühren, die die Ursache für die Besprechung der rab-
steine In einem besonderen Kapitel Ferner ist doch hier der Pro-
zeß des TebDens und Widerstrebens, des nkämpiens der Vor-
schriften die irklichkeit eın je]l komplizierterer. Hier
mMusSsen die einzelnen Faktoren, die das Verbot nstreb-
ten,; oder für seiıne Beobachtung eintraten, doch näher berück-
SIC  1g werden.

Ks ist NnıcC eicht, in die große Masse der Grabsteine, die
sich VON 1250 In den deutschen Cisterzienserklöstern g-
iunden aben, Ordnung hereinzubringen und ihnen Kesultate
entlocken Vor allem mMussen mır diesem Zwecke die künstle-
rischen aßstäbe, die kunstgeschichtlichen Werturteile über
(irabsteine 1Im allzgemeinen direkt ZU eDrauc bereit liegen.
Wie wenIlg aber auf diesem (Giebiete geleistet ISst, ist ja e-
ann Dann habe ich auch mıit den Mängeln der Inventarien auf
diesem (iebilete kämpien Es hier zunächst einer g -
’ präazısen Beschreibung In manchen Inventarien. Andere
begnügen sich 1Ur mıt einer summarischen Uebersicht oder CI-
wähnen Aur die hervorragendsten. Sie scheinen sıch hier VO
dem CGirundsatze leiten lassen, daß der künstlerisch Wert der
yroßen Masse der Grabmäler, wIıe ja noch eute, N1IC allzugroß
1St, 77) eın Standpunkt, der sich bei den Inventarien nıc
rechtifertigen läßt. >

Wir lassen uns bei der Untersuchung der (Girabmäler VOIN
anderen Gesichtspunkten leiten als der Kunsthistoriker Dieser
Sche1ide nach künstlerischem Wert und Unwert, achtet immer
aut das erste Auftreten einer Form, auf den künstlerischen
Fortschritt Für uns gyeben die Vorschriften des Ordens die Oord-
nenden Prinzipien ab

Sie enthalten Bestimmungen über den Begräbnisort und

77) Vgl asak, Geschichte der eutschen Bildhauerkunst 1m Jahr-hundert. 13

Aber ann gollte
78) Es na Oft nıc leicht sein, das er 1nes Grabsteines bestimmen.

werden.,
1es doch wenigstens klar und eutlc Zu usdruc. gebrac

Steines, unter Hinzufügung des Todesjahres uch in Olchen Fällen, der rahb-
anche Inventarien begnügen siıch mit der kürzesten Beschreibung des

stein offenbar 15 einer späteren Zeit stammt
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richten sich ierbei nach dem Stande der verstorbenen Persön-
lic  el Die Kirche, das Kapitel der Kreuzgang und ırchho
sind die allgzgemeinen Begräbnisplätze ach der Vorschrift V OT
re 256 [1UT diese kann hier noch tür unNns etirac kom-

dürfen IT1 10r [1UT türstliche Personen und 1SCHOTeEe
eerdig werden Dies cheint auch trikte innegehalten
worden SCIMN Nur iM Dargun hat INan HNenbar VO zweıten
Viertel des 14 Jahrhunderts anl für die CINEC Ausnahme g -
Imac die ihre reguläre Begräbnisstelle 1111 Kapitelsaale hat-
ten Im en hor sind dort die Johannes Billerbeck (ge-
torben un Johannes VON Kostock (gest begraben

Den Frauen WarTr bekanntlic der Zutritt den Ostiern
verboten Die (Giründe sind leicht ersic  1C und 1ST selbstver-
ständlich daß die tofie ranxn keinem Ausnahmegesetz untier-
stan Fs WaTe unnoOt{Ige, schwerempfundene und kaum ZUu
begründende arite ZCWESECIN, ihr die Kuhestätte neben dem (Jat
ten. den männlichen Anverwandten Daß auch die
rau 1 Kloster begraben werden durite, gyeht aus Kapitel
der Sammlung des es Kaynard (1134) hervor ad sepulturam
autem duos tantum modo QUOS voluerimus de aINlCcIS vel Tamı-
liaribus nNOSTrIS c Ü Ör ıDue SU1S Tatsächlic sind auch
unter den erhaltenen (irabsteinen CiHNe yroße Anzahl VON
Frauen:

Wettingen Anna Rapperswyl, gzest 251 Kapitel-
haus.80)

Marienfeld elirau 1ppe, gyest 1263; Beatrix,
est DE T81)

Ottilia 2 gyest 1298 Kreuzgang.82)
N Gertrud Neukirch, gest 301 Kreuz-

83)
Mariental Ehepaar 1367 84)
18176 rau 14 Jahrhundert.®°)
eorgent Ehepaar 14 Jahrhundert Westvoar-

Haa
eisterbach Ehepaar 14 Jahrhunder Lag rechts

VO Ochaltar?)
Dissibodenberg eiza Steinkallenfels 14 Jahr-

undert 88)
79) Nomasticon 254

Wıllı 237
81 Westfalen Inv. 146 och eine größere Anzahl Von Grabsteinen VO  -

Männern und Frauen erwähnt, hne nähere Angabenürttemberg Inv.
53) Braunschweig Inv. \ 1472

1V
85 Inv.

Inv 67

Inv
Inv

II 133
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F Methildis J eufel, gest. 330.°*)
u Anna Flotow, 367;°°)

1TARHS Dimodis Heiler) des Jahr-
hunderts.?*)

Aus dieser Vebersicht ist nNıIC erkennen, ob sich die
Begräbnisstellen Tür Frauen aul bestimmte Käume beschränkten,
ob vielleicht die Kirche uUuS®  IN Wa  — Die Inventare en
mich hier 1m 1Cc yelassen. He ist aber auch hier ohl mıiıt
eC anzunehmen, daß fiür s1ie keine Ausnahmebestimmung
gyalt Sobald die Kirche (mit Ausnahme des Chors) auch für
solche Personen lreigegeben wurde, die NıC dem oOochade
gyehörten C des 13 Jahrhunderts), mußte sich diese e_
TUNng auch auf die Frauen erstrecken, weil sich ja ebensogut
auch hier unnötige Härten eingeste hätten

Fo bleibt noch die J echnik der Grabsteine, oder vielmehr
die Grabsteine als Skulpturen untersuchen. wel Vorschrititen
wirkten hier modilizierend eın Das Skulpturverbot und die Ver-
ordnung, daß sıie den Fuß NIC indern düriten el sind

identisch, Was hre Wirkung angeht; enn kann Uurc das
zweite Verbot doch auch NUur das Anbringen VON Skulpturen,
In spateren Zeiten der milderen Praxis eın tarkes Hervor-
kehren derselben gyehindert werden. Die Räume, die rab-
steine sich eilanden, verboten VO selbst eın tarkes Hinaus-
yehen über das Bodenniveau. Die Tendenz, die (Girabsteine dem
en yleich halten und die ulpftur Wwen1g wIe möglich
hervortreten ZUu lassen, ergab sich VON selbst

BS rag sich NUr, wI1Ie sich die spezifische Cisterzienser-
Einfac  el jerbel yeltend nachte F ist klar, daß sich dies,

irgendwo, al hesten an den Steinen der Ordensmitglie-
der beantworten lassen muß. Hier bestimmte das Kloster SOU-
veran die Ausiührungsweise, hier keine VON außen
herandrängende Störungen abzuwehren. Das Kloster riıchtete
sich oder vielmehr konnte sich ungehindert nach den Vorschrif-
en ichten Man ist versucht, ohne welteres hier behaupten
In der zweiten Hälite des Jahrhunderts wird das ulptur-
verbot nicht mehr eGaCcChHtel,; aslo erübrig sich ede weitere Un
tersuchung über die Girabsteine der ijolgenden Zeıit, die Ja [11UT In
Frage kommen können. ber dem ware doch entgegenzuhalten,
daß gyerade auft dem (ijebiete des Begräbniswesens sich eın star-
O I raditionalismus gyeltend macht, eın starres Festhalten
überliefiferten Formen und daß iNan weiter gerade hier möglichst
„korrekt‘ verftifahren möchte Nun ann keinem Zweifel
unterliegen, daß in den ersten Jahrhunderten die (Girabsteine der
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Jrdensmitglieder er nach Vorschri daß WEeNn Ir-
yendwo das Skulpturverbot sich gyeltend machte, dann hier.
ollte sich daraus keine este Gewohnheit gebılde aben, die
wenigstens noch länger In den späteren Zeiten nachwirkte”?

F haben sich eiıne Anzahl VON Abtsgrabsteinen CI-
halten. Am arsten llegen die Verhältnisse, sich eine ZrÖ-
ere el VON Aebten desselben Osters vorilinden. HMier sind
die Bedingungen imnmer 1m wesentlichen dieselben

Im Kloster ettingen sind noch die Girabsteine der
VON D 152 ast vollständig erhalten lle en keine

Inschrift, keine Jahreszahl, sondern 1UT einen In einfachen Kon-
uren geritzten sstia Nur eın einzıger eın zeigt daneben
Zzwel einiache Wappenschildchen (Mitte des 15 Jahrhunderts.)*“)

Die (irabsteine der Bronnbach sind NıC ein-
tach Auft den drei altesten 1331; ist eın Wappen In
Flachrelief, während auft den beiden jüngeren aus dem 15 Jahr-
undert NUur der sstia eingerıitzt ist. Die verschiedene Be-
andlung ist In der adeligen Abstammung der alteren be
zyründet.?®)

(janz anders sind schon die Verhältnisse In Doberan und
Dargun. In Doberan sind drei der erhaltenen Girabsteine mıiıt blo-
Bßem eingeritzten Bild des Abtsstabes und Umschrifit der jüngste
VOoO  —_ le anderen aus der iolgenden Zeit bIs Ende des Sı
Jahrhunderts zeigen die Figur des es ın Relief.?*)

Die Darguner Abtsgrabsteine (14 Jahrhundert) tragen alle
die eingerıtzte Figzur des Verstorbenen mit einer Ausnahme AaUuUs
der des Jahrhunderts, der eın Aur das ger1ıtzte
Bild eines Armes mıit zerbrochenem Krummstabe zeigt.?°) Aus
Mariental stammt schon aus 303 eın Grabstein eines es mit
der Umrißdarstellung des Verstorbenen,?®) während In Fbrach
das rabmal der dreli Aebhte In lebensgroßem Hochrelief erst
aus der des Jahrhunderts herrührt.?”)

F ıst a1S0O N1ıc d verkennen, daß an den Grabsteinen der
das der FEinfiac  el sich noch ziemlich lange gyel-

tend machte ()b sich auch bei den Grabsteinen weltlicher Per-
SONenN eın FEinifluß zeigT, das entscheıiıden Wage ich NIC Da
mMu ich mich auft eın unsicheres (jelände begeben Diese
Frage sich auch NUur urc einen Vergleich mit den
yleichzeitigen (Girabsteinen desselben ebleies beantworten,
Nıc aber urc Vergleich der In den verschiedensten Cister.
zienser-Klöstern erhaltenen Schluß Olgt.)
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